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Melilla. 


Der ſpaniſch-marokkaniſche Zwiſchenfall erregt 
Intereſſe, aber keine Beunruhigung. Es giebt 
kaum einen beſſeren Bewels für die Zuverſicht 
des Glaubens an die derzeit und für die nächſte 
Zukunft geſicherte allgemeine Zriedenslage als 
dieſe Wahrnehmungen. Vor ein paar Jahren 
würde die Nachricht von dem blutigen Gefechte 
bei den Außenforts von Melilla ſofort die Be- 
ſorgniß eines ernſteren Conflictes wachgerufen 
haben; gilt doch Marokko auch als einer der 
Punkte, von dem aus gelegentlich die große 
Sang aufgerollt werden könne. Dieſes 

ultanat verdient recht eigentlich die Bezeichnung 
„kranker Mann“. In all ſeinen Fugen gelockert, 
in ſeiner ganzen ſtaatlichen Organiſation hinfällig 
über alle Maßen und dabei doch bei den 
barbariſchen Inſtincten ſeiner Bevölkerung ſtets 
zu provocirenden Ausſchreitungen geneigt, er- 
ſcheint es als ein ſtaatliches Gemeinweſen, das 
unwiderruflich zum baldigen Tode verurtheilt iſt. 
Nur der Umſtand, daß auf dieſes in der Ver- 
waltuug einer ſtarken civiliſirten Macht ſo werth- 
volle Gebiet mehrere rivaliſirende Anwärter 
lauern und ſich gegenſeitig daran hindern, den 
erſten Schlag zur Zertrümmerung der ſcherifi⸗ 
ſchen Herrſchaft zu führen, verbürgte bisher 


Marokkos Selbſtändigkeit. England, Frank- 
reich und Spanien erheben Anſprüche auf 
den Erbgang und überwachen ſich gegen- 


ſeitig, ſobald einer der drei Staaten Miene 
zu einem Vorſtoß macht. Bisher hat dies die 
Fortdauer der traurigen Zuſtände im großen 
Weſtreiche des Islam verbürgt und wird wohl 
auch noch fernerhin bis zum Zeitpunkte einer 
großen allgemeinen Conflagration die Hauptſtütze 
des morſchen Thrones von Fez bilden. 

Hätte Spanien freie Hand, jo wäre muthmaß⸗ 


lich der jüngſte Kampf um Melilla die Einleitung 


zu einer neuen Invaſion, welche diesmal Marokko 
viel theurer zu ſtehen kommen dürfte, als ſeine 
Niederlagen in dem Kriege, den Spanien 
1859/60 eines ähnlichen Uebergriffes der wilden 
Küſtenbevöllerung wegen unternommen hat. 
Spanien iſt ſeither an Kraft gewachſen, ſeine 
Armee-Reorganiſation, die Bewaffnung ſeiner 
Truppen mit Gewehren neueſter Erfindung und 
die Ausbildung derſelben in der modernen 
Taktik geben ihm 
Marokkanern eine Ueberlegenheit, der dieſe bunt 
zuſammengewürfelten Horden mit ihren ver- 
alteten Feuerwaffen nicht Stand zu halten ver- 
möchten. Binnen wenigen Wochen wären die 
Küſtenprovinzen erobert. Dies weiß man nirgends 
beſſer als in Madrid, und deshalb fügt man ſich 
dort mit Widerſtreben dem Zwange, welchen die 
Rückſicht auf die rivaliſirenden Mächte ausübt. 
Die Nachricht von den Vorfällen in Melilla hat 
wohl einen Schrei der Entrüſtung, den Ruf 
nach ausreichender Genugthuung wachgerufen, 
aber das alte Schlachtgeſchrei zum Kampfe gegen 
die Mauren wird diesmal im Gegenſatze zu 
früheren Präcedenzfällen noch nicht vernommen. 
Die ſpaniſche Regierung begnügt ſich vorderhand 
durch Entſendung einiger Regimenter in die 
afrikaniſchen Preſidios, die dort ſtationirten 
Streitkräfte namhaft zu verſtärken und vom 
Sultan nachdrückliche Genugthhuung, exemplariſche 
Beſtrafung der Uebelthäter zu verlangen, welche 
den Angriff auf Melilla verſchuͤldet haben. Es 
ſind das bekanntlich kabyliſche Küſtenſtämme, die 
Nachkommen der wildeſten jener Seeräuber, die 
ur Zeit der Herrlichkeit der Barbareskenſtaaten 
Jahrhunderte lang nach den Küſtenlandſchaften 
pon Spanien, Frankreich und Ztalien auf 
Menſchenraub ausgefahren find und die drift- 
lichen Ortſchaften daſelbſt verheert haben. Diele 
„Riffpiraten“, wie fie gewöhnlich genannt werden, 


waren von jeher gefährliche Nachbarn der 
Spanier in ihren Preſidios und nicht weniger 
Nachdruck 
Verkannt. ee 

60 Roman von D. Elſter. 


IV. 

„Du wollteſt ja Frau v. Santen deine Samm- 
Iungen zeigen, Arno“, ſagte einige Tage fpäter 

lla, als man nach dem diner den Kaffee auf 
der Veranda nahm. „der heutige Nachmittag iſt 
paſſend dazu, da wir uns doch nichts anderes 
vorgenommen haben.“ 

„Sehr gern“, entgegnete Arno, „bin ich bereit, 
wenn gnädige Frau Gefallen finden ...“ 
„Gewiß“, erwiderte freundlich Elfriede und er- 
hob ſich. „Kommſt du nicht mit, Ulla?“ 

„Ihr müßt mich entſchuldigen,“ antwortete die 
Baronin etwas gelangweilt. „Ich erwarte die 
Kaushälterin, um mit ihr die Arrangements zu 
dem Diner zu beſprechen, das morgen ftatt- 
finden ſoll. Ihr müßt deshalb ſchon allein gehen, 
übrigens kenne ich die Sammlung ſchon ...“ 

„Und intereſſirſt dich wenig für die alten Schar⸗ 
teken,“ ſetzte Arnold lächelnd hinzu. 

„Sit das der Dank, daß ich dein Armband 
täglich trage?“ fragte ſpöttiſch Ulla. „Aber geh' 
nur, da ſehe ich Fräulein Winter, die Yaus- 
hälterin, ſchon mit ihren Büchern kommen.“ 

An der Seite Arnos ſchritt Elfriede dem alter- 
thümlichen Thurm zu, welcher aus dem früheſten 
Mittelalter ſtammte und in dem der junge Ge⸗ 
lehrte ſein Heim aufgeſchlagen hatte. Der Thurm, 
welcher durch die kleine Wendeltreppe und 
einen halbdunklen, engen Gang mit dem 
Schloß in Derbindung ſtand, umfaßmte drei 
Stockwerke. Das unterſte war ein finſteres Ge- 
wölbe, dann folgten zwei Zimmer, welche voll- 
gepfropft mit Büchern, chirurgiſchen und natur- 
wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten als Studirzimmer 
Krnos dienten. Das dritte Stockwerk, durch 


verlangt, und zwar, 


ganz 
ſchwierige Aufgaben als die, den Oberprofoßen 


jetzt im Kampfe mit den 
Zuſtande halber Anarchie. 
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gefährliche Unterthanen ihrer nominellen Gou- 
veräne, der Sultane von gez und Marokko. 
Unter den vielen unbotmäßigen Tribus, auf 
welche von Fez aus eine verſchwindend ſchwache 
Autorität ausgeübt wird, gehören die Riff- 
piraten zu den unlenkſamſten. Nur ſelten hat 
ſich bisher ein Steuereintreiber in ihre 
ſchwer zugänglichen Felſenneſter gewagt, und 
jeder Berſuch, fie nur halbwegs in Ordnung zu 
halten, erwies ſich als gefährlich für die 
marokkaniſchen Beamten und die Schutztruppen 
derſelben. Die europäiſchen Mächte, deren Fahr- 
zeuge durch irgend einen Unfall an dieſe unwirih- 
lichen Geſtade verſchlagen wurden, hatten von der 
Wildheit ihrer Bewohner nur Uebles erfahren, 
und auch die Verſuche, von ihnen direct mit be- 
waffneter Hand Genugthuung zu holen, miß- 
glückten wiederholt; ſo hatte man ſich gewöhnt, 
das Gebiet der „Riffpiraten“ als eine Art Räuber- 
republik anzuſehen, für deren Thaten man den 
Sultan nicht wohl verantwortlich machen könne. 

Nur Spanien war vermöge ſeiner eigenartigen 
Stellung und der exponirten Lage ſeiner Prefi- 
dios genöthigt, jeden Zwiſchenfall ernſter zu 
nehmen und ſich mit dem nominellen Souverän 
der die Beſatzungen der Preſidios allzeit blut- 
gierig umlauernden Mordbanden auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Auch jetzt wird vom Sultan Genugthuung 
da diesmal der Ueberfall 
einen ganz außergewöhnlich ernſten Charakter 
hatte, weil es bei demſelben zu einem blutigen Ge- 
fecht gekommen iſt, auch eine ganz außergewöhnlche 
Art der Beſtrafung. Verweigert wird von Fez die 
Satisfaction nicht werden, wenn auch die An- 


gaben, daß diesmal der Sultan perſönlich die 


Truppen zu führen gedenke, welche die Straf- 
execution gegen die Riffpiraten vornehmen ſollen, 
zum wenigſten ſehr verfrüht iſt. Der viel- 
geplagte Herrſcher von Marokko hat noch 
andere und für ihn nicht weniger 
in den Räuberhorften der Felsberge hinter den 
ſpaniſchen Preſidios zu ſpielen. Seit nahezu 
einem Jahre durchzieht er an der Spitze eines 
Heeres ſein Land, um widerſpenſtige Stämme zu 
ſtrafen und lokale Inſurrectionen niederzuwerfen. 
Für den Augenblick ſind feine Unternehmungen 
ſtets von Erfolg begleitet, nach ſeinem Abzuge 


tritt aber wieder der frühere Zuſtand ein, denn 
die wilde, undisciplinirbare, fanatiſche Bevälke- 


rung des ganzen Reiches befindet ſich in dem 
Entſendet er einen 
ſtarken Heerhaufen gegen die Riffpiraten, jo 
werden auch dieſe ebenſo wie im Sommer die 
Stämme des Atlas ſich unterwerfen, es werden 
ein paar Dutzend Köpfe dem Henker verfallen, 
aber ein paar Wochen nach dem Kückzuge der 
Strafbataillone werden wieder allerwärts die 
alten Zuſtände herrſchen. Wäre es 5 ver- 
gönnt, ſich ſelbſt Recht zu ſchaffen, hätte es dabei 
nicht das Veto Frankreichs und Englands zu 
fürchten, ſo wäre es wohl auch binnen kurzem 


um die Piratenromantik der Letzten der Barba⸗ 


resken geſchehen; wie die politiſche Conſtellation 
heute iſt, muß ſich Spanien damit begnügen, 
feinen nun bald fünfhundertjährigen Beſitz an 
der marokkaniſchen Küſte alltäglich von neuem 
mit dem Schwerte in der Hand zu vertheidigen. 
Es muß ſich mit dem Bewußtſein zufrieden 
geben, dieſe letzten Ueberreſte der afrikaniſchen 
Erwerbung während ſeiner ruhmreichſten Ge⸗ 
ſchichtsperiode auch fernerhin noch ſo lange zu 
wahren, bis fie als Stützpunkt für weiter aus- 
greifende Unternehmungen im Hinterlande dienen 
können. 


Deutſchland. 8 

* Berlin, 5. Oktober. [Preßſtimmen über 
Herren v. Wangenheims Kriegserklärung an 
Caprivi.] Die leitenden Organe der conſervativen 
Partei drucken den bekannten Drohartikel der 


dem er dem G 


„Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ 
ohne einſchränzenden Commentar ab; ein Be- 
weis dafür, bet der Frhr. v. Wangenheim, in- 
afen Caprivi den Sehdehandſchuh 
hinwarf, ſich der vollen Zuſtimmung der conſer⸗ 
vativen Führer zu erfreuen hat. 
Das Centrumsorgan, die „Germania“, be⸗ 
merkt zu dem Artikel: g 
„Allzu ſcharf macht ſchartig, und das dürfte auch 
vom obigen klobigen Angriff mit feinen maßlojen 
Uebertreibungen gelten. Oder iſt es nicht maßlos 


übertrieben, wenn behauptet wird, unter den be⸗ 


rufenen Rathgebern des Kaiſers befinde ſich niemand, 
der etwas von der Landwirthſchaft verſtehe? Hat 
Herr v. Wangenheim z. B. nie was von dem Groß 
gert und Miniſter der Landwirthſchaft v. Keyden 
gehört?“ 

Man darf geſpannt ſein auf die Antwort, 
welche der Reichskanzler den Agrariern ertheilen 
wird. Die in unſerer geſtrigen Morgenausgabe 
wiedergegebene kurze Notiz in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
iſt als eine ſolche kaum anzuſehen. Freilich iſt zu be- 
denken, daß der Reichskanzler, wenn er es für 
gerathen halten ſollte, den Herren zu antworten, 
mit Rückſicht auf die ſchwebenden Handels- 
vertragsverhandlungen zu einer gewiſſen Reſerve 
genöthigt ſein würde. i 

Die rechts-nationalliberale „Köln. Zig.“ ſchreibt 
zu dem Wangenheim'ſchen Artikel: 

„Der am Schluſſe enthaltene Aufruf an den Kaiſer, 
der nach der Darſtellung des Herrn v. Wangenheim 
nichts von dem weiß, was im Reiche vorgeht und dem 
auch niemand die Wahrheit zu ſagen wagt, dürfte ſeinen 
Zweck kaum erreichen, denn aus der ganzen Dar- 
ftellung klingt nur zu hell und klar das berüchtigte 
„Und der König abſolut, wenn er unſern Willen thut“ 
heraus. Wir gehen nicht auf die Uebertreibungen ein, 
die der Artikel enthält, und auf die Behauptung, daß 
es überhaupt nicht mehr ſchlechter werden könne, daß 
Deutſchlands Anſehen im Auslande im Nied egange 
begriffen ſei und daß wir unſerem wirthſchaftlichen 
Ruin mit Rieſenſchritten entgegengehen ſollen. Das 


gehört nun einmal zu dem Schema, neu aber iſt die 


Drohung mit der factiöſen Oppoſition und der Verſuch, 
den Bund der Landwirthe zu derjenigen Inſtanz machen 
zu wollen, von der die Ernennung des Reichskanzlers 
abhängt.“ 

I Kriegsminiſter v. Kaltenborn.] Der „B. 
C.“ ſchreibt: Wie bekannt, iſt das Entlafjungs- 


geſuch des Kriegsminiſters Generals von Kalten⸗ 


born-Stachau gewiſſermaßen zurückgeſtellt worden. 
Die Entſcheidung über die Nachfolgerfrage iſt noch 
nicht getroffen und wird ſich vermuthlich noch 
einige Zeit hinziehen. Daß Reichskanzler Graf 
Caprivi das Portefeuille des Kriegsminiſteriums 
mit übernehmen würde, gilt jetzt als ausge- 
ſchloſſen. die Entſcheidung wird möglicher Weiſe 
bis zum Dezember auf ſich warten laſſen. 

[Lieutenant Hofmeiſter] iſt dem „W. Journ.“ 
zufolge nach 14tägigem Aufenthalt in der Irren- 
klinik wieder in das Garniſonsgefängniß gebracht 
worden. Das Reſultat der Beobachtung wird nicht 
mitgetheilt. 

* [Neues Erercir-Reglement der Cavallerie.] 


Dem Bernehmen der „Allg. Milit. Corr.“ nach 


wird unter Vorſitz des Generals v. Kroſigk in 
nächſter Zeit eine Cavallerie-Commiſſion zu- 
ſammentreten, um über wichtige cavalleriſtiſche 
Fragen zu berathen. Bei dieſen Berathungen 
ſteht obenan die Frage des neuen Exercir- 
Reglements für die Cavallerie. Es wird hierbei 
feſtgeſtellt werden, inwieweit der vor einigen 
Monaten ausgegebene Entwurf zu einem 
Exercir-Reglement für die Cavallerie umzu- 
ändern ſei. 

*I Zum Weinſteuergeſetzentwurf] macht die 
„Nationallib. Correſp.“ folgende Bemerkungen: 
„Es iſt eine procentuale Werthbeſteuerung vor- 
geſchlagen, eine Berkehrsſteuer, welche bei Wein- 
verſendungen zu entrichten iſt und nicht nur den 
Naturwein, ſondern mit noch höheren Sätzen den 
Schaum- und Kunſtwein trifft. Die Veröffent- 
lichung verbreitet ſich über den Modus der 
Steuererhebung und die Controlmaßregeln und 
DER.... FFRRSTR EFT TCHPIETTETEETTE 


Tage 


ſucht nachzuweiſen, daß die Schwierigkeiten und 
Beläſtigungen nicht allzu groß ſein würden. Den 
Bundesſtaaten, in denen zum Theil eine Wein⸗ 
ſteuer beſteht, ſoll die Beſleuerung der minder ⸗ 
werthigen Weine überlaſſen bleiben. Die Reichs- 
ſteuer ſoll nur den Wein über eine gewiſſe 
Werthgrenze hinaus treffen. Bis zu einem gewiſſen 
Höchſtſteuerſatz ſoll auch ſämmtlichen Gemeinden 
die Beſteuerung des Weines freigegeben werden. 
Die Veröffentlichung hat dieſelbe Lücke wie die⸗ 
jenige des Tabakſteuerentwurfs, es fehlt die 
Hauptſache, die Angabe der Steuerſätze und der 


Werthgrenze, von welcher ab die Reichsfteuer 
beginnen ſoll. In letzterer Beziehung wird 
nur geſagt, die Zeſtſtellung der Werth 
grenze iſt dem Bundesrath vorbehalten. 


Bermuthlich find die Regierungen über dieſen 
Hauptpunkt noch nicht einig. Wenn bisher ohne 
Widerſpruch 50 Mk. für das Hectoliter als 
Werthgrenze angegeben wurde, ſo vermögen 
wir in einem jo niedrigen Preis einen geeig- 
neten Vorſchlag nicht zu erkennen. Darunter 
fällt auch in den Weinländern mit billigſten 
Preiſen faſt jedes Product bis herab zu dem 
Trunk des kleinen Mannes, ein Stoff, den man 
keineswegs als „Qualitätswein“ bezeichnen Kann. 
In dieſem Preis fteht ja nahezu ſchon der Apfel- 
wein. Ohne eine weſentliche Hinaufſchiebung 
dieſer Steuergrenze wird der Entwurf auf ſchwer 
überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen.“ 
Friedeberg, 4, Oktbr. Die Vertrauensmänner 
der deutſchſocialen-antiſemitiſchen Partei im Wahl- 
kreiſe Friedeberg-Arnswalde haben nunmehr, 
wie dem „Amtl. Friedeb. Kreisbl.“ geſchrieben 
wird, definitiv zu ihren Landktagscandidaten den 
Reichstagsabg. Ahlwardt- Berlin und Rendant 
Kutzer-Friedeberg Rm. proclamirt, und zwar ein- 
ſtimmig. : 
Bremen, 5. Oktober. Wie die „Weſer Zig.“ 
erfährt, wird der Großherzog von Oldenburg am 
der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Bremen durch den Erbgroßherzog 
vertreten ſein. Prinz Heinrich iſt eingeladen 
worden, iſt aber am Erſcheinen verhindert. Es 
haben auch mehrere Miniſter des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und Staatsſecretäre eine Ein- 
ladung erhalten. Zugeſagt haben bislang der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi, der Staatsſecretär 
v. Bötticher, der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗ 
Stachau und der Eiſenbahnminiſter Thielen. 


Rußland. f 

© Petersburg, 6. Oktbr. Die Aufräumung 
mit der finnländiſchen Sonderſtellung wird in 
Rußland energiſch in die Hand genommen. Man 
findet jetzt u. a., daß der Erlaß von Geſetzen gar 
nicht geregelt iſt, welche nicht nur für Finnland, 
ſondern auch für das ganze übrige Reich Bedeu- 
tung haben, und in Folge deſſen ſoll der Staats- 
ſecretär Murawjew dem Reichsrath eine Vor- 


ſtellung darüber einreichen, daß Geſetze, die nicht 


bloß lokale Bedeutung für Finnland haben, 
ſondern die allgemeinen ſtaatlichen Intereſſen be- 
rühren, der Competenz der finnländiſchen Land- 


tage entgegen werden und dem ruſſiſchen Reichs⸗ 


rath zur Prüfung zugehen. 


Amerika. 
* [Der Kampf vor Rio de Janeiro.] Wie 
das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, ſehen 


ſich die Commandeure der fremden Kriegsſchiffe 
vor Rio de Janeiro veranlaßt, von ihren Regie- 
rungen ſich neue Inſtructionen zu erbitten, da 
die braſilianiſche Regierung an mehreren Punkten 
der Stadt Rio mit Artillerie verſehene Bertheidi- 
gungswerke errichtet, um das Feuer des In- 
ſurgenten-Geſchwaders zu erwidern. die Com- 
mandeure bezweifeln, daß ſie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden im Stande ſein würden, zu interveniren, 
um eine neue Beſchießung der Stadt zu ver⸗ 
hindern. In den amtlichen Kreiſen Londons iſt 
man der Anſicht, daß das Vorgehen der brafilia- 


eine ſchmale, eiſerne Treppe mit dem Giudir- 
zimmer verbunden, bildete nur ein größeres 
Gemach, in dem Arno feine Sammlungen auf- 
geſtellt hatte. Aus dieſem Gemach führte 
wiederum eine kleine Treppe zu der Plattform 
des Thurmes, von welcher man eine weite Aus- 
ſicht auf das vor dem Schloß fi ausbreitende, 
fruchtbare Thal genoß. Eine ſchwere Zallthür 
verſchloß den Zugang zu der Plattform; eine 
andere Fallthür in dem Studirzimmer führte zu 
dem Gewölbe. 

Die Einrichtung der Zimmer zeigte den künſt⸗ 
leriſchen und wiſſenſchaftlichen, gebildetenceſchmack 
des Bewohners. Aus den Beſtänden des Schloſſes 
hatte ſich Arno die älteſten Möbel ausgewählt. 
Große eiſenbeſchlagene Truhen und Schränke, 
altväterliche ſteiflehnige Seſſel und Stühle, ein 
derber Eichentiſch mit geſchnitzten, kreuzweiſe über- 
einanderliegenden Beinen, eine alterthümliche und 
ſeltſam geformte Ampel und tiefdunkle Bilder in 
ſchwarzen Rahmen, ſowie alte Gobelins und 
Teppiche erfüllten den erſten Raum, in welchem 
nur der große Schreibtiſch vor dem mit alt- 
deutſchen Glasſcheiben verſehenen Zenſter modernes 
Fabrikat war. Germaniſche und römiſche Waffen, 
mittelalterliche Spieße, Schwerter, Hellebarden und 
Bühſen bildeten in den Winkeln und Ecken 
ſtarrende Pyramiden. In den Schränken ſtanden 
ernſtblichende Folianten neben den Werken der 
modernen Wiſſenſchaft und Literatur. Auf 
Brettern und Börten prankten altdeutſche Krüge 
und Trinkgefäße. das zweite Gemach zeigte 
einen heiteren, mehr orienkaliſchen Charakter. 
Schwellende Divans, perſiſche Teppiche, indiſche 
Seidenvorhänge, japaniſche Baſen und dergleichen 
jetzt ſo modern gewordene Gegenſtände gaben 
dem Raum ein außerordentlich behagliches Ge⸗ 
präge. Aber alle dieſe Gegenſtände, Möbel, 
Teppiche, Vorhänge, Nippſachen, Waffen u. ſ. w. 


waren durchaus echt, Arno hatte ſie ſelbſt von 
feinen Neiſen mit heimgebracht. 

Schon dieſe beiden Zimmer erregten das Inter- 
eſſe Elfriedens in hohem Grade. Ein leichter 
Aüsruf des Erſtaunens entſchlüpfte jedoch ihren 
Sippen, als fie das „Muſeum“ betrat, wie Ulla 
den Raum nannte, in dem Arno ſeine Samm- 
lungen aufbewahrte. 

Das Gemach ſtellte einen ägyptiſchen Tempel 
dar. Zur Seite des Eingangs erhoben ſich zwei 
Säulen aus dem Tempel zu Karnak mit dem 
ſeltſam und ſchön geformten Lotoskapitäl. In 
der Mitte ragte die Spitze eines ſchlanken 


Obelisken empor, zu deſſen Füßen ein Sphinx 


aus Theben ruhte, deren erloſchene Augen 
Elfriede geiſterhaft anblickhten. Altägyptiſche und 
indiſche Stoffe in den matten Farben, welche auch 
heute wieder modern geworden ſind, hingen an 
den Wänden nieder. Statuen, welche die bizarre 
Phantaſie der alten Kegypter, Inder und Perſer 
geſchaffen, ſchauten zwiſchen den bunten Webereien 
hervor; hier der Körper eines kräftigen Mannes 
mit dem Kopfe eines Stieres; dort ein Stier mit 
einem bärtigen Manneshaupte; an dritter Stelle 
der Leib eines ſchönen Weibes mit einem Reiher- 
kopf und dort eine Löwin mit dem ſeltſam 
ſchönen, meiancholiſch blickenden Antlitz einer 
Jungfrau. Thongefäße, Krüge, Ornamente aller 
Art ſtanden umher und auf den mit Teppichen be⸗ 
hängten Tiſchen lagen die kleinen Gegenſtände, 
Schmuckſachen, Gemmen, Armreife, Halsbänder, 
Spangen, welche Arno auf jeinen weiten Welt- 
fahrten geſammelt hatte. 

Frau v. Santen ſchauerte leicht zuſammen, als 
ſie ſich von den wunderlichen Götterbildern einer 
längſt untergegangenen Welt umringt ſah. 

„Wahrlich, Baron Arno“, ſprach ſie mit leiſer, 
ſcheuer Stimme, als fürchte ſie die ſchlafenden 
Steinbilder zu wecken, „Sie ſind ein fleißiger 


Sammler geweſen. Aber ich geſtehe, daß ich in 
der alten Kunſtgeſchichte nicht ſo bewandert bin, 
um mich in Ihrem Muſeum allein zurecht finden 
zu können.“ 
„Wenn es Sie intereſſirt, gnädige Frau, werde 
ich Ihnen gern als Führer dienen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* [Sarah Bernhardt] weilt ſeit dem 29. September 
nach der Rückkehr von einem längeren Gaſtſpiel in 
Süd-Amerika wieder in Paris. Natürlich iſt ſie nach 
alter, guter Sitte ſofort von einem Dutzend Reporter 
bejtürmt worden, denen ſie mit größter Bereitwilligkeit 
ihr Herz ausgeſchüttet hat. Wie einer dieſer Reporter 
beſcheiden eingeſteht, iſt das Interviewen bei Sarah 
ein wahres Vergnügen: der Reporter braucht nämlich 
gar nichts zu fragen, Sarah Bernhardt iſt das Inter- 
viewen ſo gewöhnt, daß ſie die Fragen erräth und in 
einem kleinen ſauberen Speech einen Punkt nach dem 
andern behandelt, während der Kiſtoriograph den Griffel 
führt. Auf dieſe Weiſe erfahren wir denn heute, daß 
die große Sarah auf ihrer letzten Tournse in allen großen 
Städten Süd⸗Amerikas geſpielt, daß die Vorſteſlungen 
hin und wieder 40 000 bis 70 000 Srancs einbrachten. 
daß die Südamerikaner eine beſondere Vorliebe für 
claſſiſche Stücke, wie „Phedre“ u. f. w. haben, daß 
die dortigen Theater ſehr groß, die Plätze in denſelben 
ſehn theuer ſind, und ſonſt dergleichen mehr. Aber 
das iſt alles nebenſächlich und gehört bereits der Ge⸗ 
ſchichte an. Was die Herren Reporter beſonders inter⸗ 
eſſirt, das ſind die Zukunftspläne Sarahs! Sie wird 
bekanntlich in dieſem Winter das „Theätre de la 
Renaissance“ leiten und zwar beabſichtigt fie, wie es 
hieß, hier große Neuerungen einzuführen. Was ſind 
das für Neuerungen? Nun, ſie wird 1) die Claque 
und 2) den Gouffleur in ihrem Theater abſchaffen, 
und 3) ſollen die Theaterbeſucher, wenn 
vorher beſtellen, nicht, wie de 
Theatern üblich iſt, gezwungen 
zu bezahlen. 


“fein, einen Ache 


e ihre Gige 


. 


niſchen Regierung thatſächlich derartig ift, um 
eine Intervention der fremden Kriegsſchiffe un- 
möglich zu machen. 

Inzwiſchen hat das Bombardement wieder be- 
gonnen, wie nachſtehende Telegramme melden: 


London, 6. Oktober. (W. T.) Nach einer 
Meldung aus Buenos-Ayres von geſtern, iſt das 
Bombardement auf Rio de Janeiro wieder er- 
öffnet worden. Sämmtliche Banken und &e- 
ſchäfte ſind geſchloſſen. Aller Verkehr ſtockt. 

Paris, 6. Oktbr. (W. T.) Hier einge gangenen 
Nachrichten zufolge war geſtern die Beſchießung 
von Rio beſonders heftig. 

Nemyork, 6. Oktober. Nach einer Meldung 
des „Newnork Herald“ hat das Bombardement 
von Rio de Janeiro den ganzen geſtrigen Tag 
gedauert, die Stadt wurde mit Granaten be- 
worfen. Die Landbatterien erwiderten das Feuer. 
In der Stadt herrſchte die größte Beſtürzung, 
zumal die Soldaten Peixotos Mord und 
Raub begehen. Soldatenzüge verſchiedener Waffen- 
gattungen durchſtreifen die Stadt, Rekruten für die 
Armee Peixotos anwerbend; andere Detachements 
wiederum ergreifen angeſehene Perſonen der 
Stadt, welche dem Admiral Mello anhängen. 
Der engliſche Geſandte hat die engliſchen Staats- 
bürger aufgefordert, die Stadt zu verlaſſen, weil 
die Flotte angezeigt hat, ſie werde das Bom- 
bardement fortſetzen. Alle ankommenden und 
abgehenden Poſtſachen werden genau durch- 
ſucht. Die entſcheidenden Schlachten werden bei 
den Städten Rio Grande und Porto Alegre er- 
wartet. . ; 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Oktober. dem Dernehmen nach 
wird der Kaiſer Sonntag Abend von Rominten 
abreiſen und Montag Vormittag in Eberswalde 
zu einem kurzen Jagdaufenthalt eintreffen. 

— Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat 
nach einem Telegramm der „Doſſ. Ztg.“ aus 
Petersburg die Petition der Moskauer Kauf- 
mannſchaft gegen den Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit Deutſchland energiſch abgewieſen. 

— Das „Berliner Tageblatt“ hat ein Redactions- 
mitglied nach Kiſſingen geſandt, welches heute 
meldet, daß die alarmirenden Nachrichten über 
Bismarcks Befinden unwahr ſeien. 

— Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet 
aus zuverläſſiger Quelle, daß Bismarck mittels 
Sonderzuges morgen Abend 11 Uhr in Friedrichs⸗ 
ruh eintreffen wird. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ wird 
dem Landtage in der nächſten Seſſion die 
Candgemeindeordnung für Heſſen-⸗Naſſau zu⸗ 
gehen. 

— Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ haben die 
Vorſitzenden der Wahlcomités der freifinnigen 
Volkspartei der Berliner Landtags-Wahlkreiſe 

an das Comité der freifinnigen Vereinigung 
geſchrieben, daß bereits beſchloſſen ſei, nur Gan- 
didaten der freiſinnigen Volkspartei aufzuftellen. 
Jedoch heißt es in dem Schreiben des Vorſitzenden 
des erſten Berliner Wahlkreijes: 

Sollte nach Ausweis der Wählerliſten ji demnächſt 
vor den Urwahlen noch ergeben, daß in den Urmahl- 
bezirken oder Abtheilungen die freiſinnige Vereinigung 
in ausſchlaggebender Stärke vertreten iſt, ſo ſind wir 
bereit, für ſolche Urwahlbezirke und Abtheilungen eine 
Verſtändigung über gemeinſchaftlich aufzuſtellende Wahl- 
mannscandidaten herbeizuführen. 8 

— Der Landrath v. Bonin hat ſich bereit er- 
klärt, ein Landtagsmandat für Neuſtettin anzu- 
nehmen. Die Antiſemiten haben daſelbſt den 
Abg. Förſter aufgeſtellt. 

— Der Verein der Liberalen in Kalle hat 
beſchloſſen, den Stärkefabrikanten Schmidt als 
Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufzu- 
ſtellen. Sollten aber die Nationalliberalen den- 

ſelben ablehnen, ſo ſoll der Amtsgerkchtsrath 
Rink candidiren. . 

— Die Conſervativen haben in Liegnitz den 
Tandrath Schilling und Gutsbeſitzer Hornig 
aufgeſtellt. . 

— Die Freiconſervativen, Nationalliberalen 
und Freiſinnigen beabſichtigen in Sorau einen 
gemeinſamen Candidaten gegen den Freiherrn 
v. Wackerbarth aufzuſtellen. 


— In Bielefeld iſt Stöcker von den Conſer- 
vativen fallen gelaſſen worden; an ſeine Stelle 
tritt der Rechtsanwalt Elafing, Dagegen wird 
Stöcker in Minden aufgeſtellt werden. 

— Der „Kölniſchen Zig.“ wird aus Mühlheim 
gemeldet, der rheiniſche deutſchconſervative 
Parteitag ſei von etwa 120 Perſonen, vornehm- 
lich aus niederrheiniſchen Wahlkreiſen beſucht ge- 
weſen. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Vorſitzen- 
den des conſervativen Vereins der Rheinlande 
v. Plettenberg und dem neuen Verein ſeien der- 
art zum Ausdruck gekommen, daß der Vorſitzende 
des Mühlheimer Ortsvereins die Verſammlung in 
folgender Weiſe gekennzeichnet hat: „Schlimmer 
kann hein jocialdemokratifher Parteitag ver- 
laufen!“ 

— In Folge der Meldungen verſchiedener 
Blätter, daß königliche Lotterie-Einnehmer Looſe 
der Staatslotterie unter den planmäßigen 
Preiſen abſetzen ſollen, iſt die Lotterieverwaltung, 
wie die „Norddeutſche Allg. 3tg.“ vernimmt, 

ieſen Mittheilungen näher getreten und dabei 
u der Annahme gelangt, daß es ſich lediglich um 
unbegründete Gerüchte handle. 

— Die „Voſſ. 3tg.“ meldet, der Cultusminiſter 
beabſichtige, wenn Gelder flüſſig ſeien, in jeder 
Provinz ein evangeliſches Predigerſeminar ein- 
zurichten. 
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— Gegen den Weinſteuergeſetzentwurf fordert 

die Handelskammer in Wiesbaden auf, Mafjen- 
petitionen an das preußifhe Staatsminiſterium, 
den Bundesrath und Reichstag zu richten. 
Der Oberkirchenrath hat das Geſuch des 
evangeliſchen Bundes betreffend eine Verlegung 
der Wahlen wegen des Reformationsfeſtes zu 
unterſtützen abgelehnt. 

— Dem Dernehmen nach ift der Vertrag 
zwiſchen der Pforte und Goltz Paſcha auf 
drei Jahre verlängert worden. 

— Nach der „National-Zeitung“ zugegangenen 
authentiſchen Mittheilungen iſt die deutſche 
Kamerun -Expedition unter Führung von Baron 
Uechtritz und Dr. Paſſarge in Jola angekommen. 
Die Expedition iſt von dem Emir von Jola auf 
das freundlichſte aufgenommen worden, während 
der Emir ſich geweigert hatte, den Lieutenant 
Mizon, den Führer der franzöſiſchen Expedition 
zu empfangen, der ſich mit mehreren feiner Be- 
gleiter nach Jola zu dieſem Zwecke begeben hatte. 
Die deutſche Kamerun-Expedition hat inzwiſchen 
Jola bereits wieder verlaſſen und befindet ſich 
gegenwärtig auf dem Marſche nach Südoſten. 

Mannheim, 6. Oktober. Eine franzöſiſche 
Fälſcherbande, die von faſt allen Mannheimer 
Bankhäuſern auf Pariſer Banken ausgeſtellte 
Checks durch eine Betragerhöhung gefälſcht hat, 
wird verfolgt. £ 

Wien, 6. Oktober. die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Rom: In unterrichteten vaticaniſchen 
Kreiſen verlautet, daß Kaiſer Franz Joſef dem 
Papſt darüber, daß über die Einführung der 
Eivilehe in Ungarn keine Einigung erzielt ſei, 
ſein Bedauern habe ausdrücken laſſen, jedoch 
mit dem Bemerken, daß er als conſtitutioneller 
König von Ungarn dem Volkswillen keinen 
Widerſtand leiſten könne. 

Paris, 6. Oktober. Ein Artikel im „Figaro“ 
beſpricht heute die von mehreren Blättern ge- 
brachte Meldung über die angebliche Entſendung 
von agents provocateurs nach Paris und 
Toulon anläßlich der ruſſiſchen Zeit. der 
Artikel bezweifelt die Richtigkeit der Meldung 
und meint, die Franzoſen müßten ſich vor allem 
gegen ihren eigenen Enthuſiasmus und ihre 
eigenen Nerven wehren. 

Rom, 6. Oktbr. Die auswärtigen Journale 
fahren, wie die „Agenze Stefani“ meldet, fort, 
von angeblichen kriegeriſchen Vorbereitungen 
Italiens zu ſprechen. Um aber dieſe tendenziöfe 
Nachricht, deren Zweck offenbar iſt, zu demen⸗ 
tiren, genügt es, darauf hinzuweiſen, daß der 
Kriegsminiſter am 5. September den Befehl zur 
Entlaſſung der Altersklaſſe von 1870 und eines 
Theiles derjenigen von 1871 veröffentlicht hat, 
wie es bereits im Budget vorgeſehen war. Dieſer 
Befehl wird in ſeinem ganzen Umfange am 
14. Oktober durchgeführt ſein. Auch die Nach⸗ 
richt, daß der König dem Marineminiſter auf dem 
engliſchen Geſchwader einen Beſuch abſtatten 
werde, iſt ebenfalls nach einer Meldung der 
„Agenze Stefani“ unbegründet. 

Barcelona, 6. Oktober. Der Attentäter Pallas 
tft heute Vormittag erſchoſſen werden. 
are N ee —Ü———— 

Danzig, 7. Oktober. 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Geſtern 
Nachmittag wurde die am Dienstag wegen vor- 
gerückter Zeit abgebrochene Sitzung wieder auf- 
genommen. Den Vorſitz führte Herr Steffens, 
als Vertreter des Magiſtrats fungirten die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter 
Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, Trampe, 
Toop, Ehlers, Fehlhaber. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden auf 
dringlichen Antrag des Magiſtrats dem Boten- 
meiſter Schmidt für Räumung ſeiner Dienft- 
wohnung im Rathhaufe und Ueberſiedelung nach 
dem Steinſchleuſengrundſtück 60 Mk. Umzugs- 
koſten und jährlich 200 Mk. Entſchädigung für 
Beleuchtung und Keizung, ſowie zur Verlegung 
der Baubureaux nach dem Rathhauſe und der 
Steuerbureaux nach dem Langgaſſer Thor 1170 
Mark bewilligt. g i 

Aus dem der Stadt überwieſenen Betrage von 
45 000 Mk. für präcludirte und nicht eingelöſte 
Noten werden ferner bewilligt: dem Armen- 
Unterftügungs-Berein 3000 Mk., dem Verein 
„Frauenwohl“ für feinen Mädchenhort 2500, 
dem Johannesſtift 1500, dem Comité für Ge- 
währung von Frühſtück an arme Schulkinder 
500 Mk., den hieſigen Kleinkinder-Bewahr⸗ 
anſtalten 2000, der Preuß'ſchen Stiftung für 
arme alte Handwerker 2000, dem katholiſchen 
Waiſenhauſe 1000, der Kleinkinder-Bewahranſtalt 
Langfuhr, den Armen-Unterſtützungsvereinen zu 
Langfuhr und Neufahrwaſſer, den Grauen 
Schweſtern und dem Vaterländiſchen Frauen- 
Verein je 500, der Handels- und Gewerbeſchule 
für Frauen und Mädchen zur Beſchaffung von 
Unterrichtsmitteln 300 Mk. 

Die ſeit dem Jahre 1890 ſchwebende Frage der 
Uebernahme von Zweigen der ſog. Wohlfahrts- 
polizei auf die Stadt, welche damals in einer 
gemiſchten Commiſſion eingehend erörtert wurde, 
iſt nun in ein ſolches Stadium getreten, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung zu definitiver Entſchließung 
wird kommen müſſen, zumal die Theilung der 
ortspolizeilichen Befugniſſe zwiſchen Staat und 
Gemeinde definitiv geregelt werden ſoll. Der 
Magiſtrat beantragt daher die Wiedereinſetzung 
einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung 
und Berichterſtattung hierüber. die Herren 
Münſterberg und Damme erklären jih entſchieden 
gegen eine gemiſchte Commiſſion, ſie halten es 
für erſprießlicher, daß der Magiſtrat mit der 
Regierung weiter verhandle und dann eine be- 
ſtimmte Vorlage mache, mit welcher die Stadt- 
verordneien-Berfammlung ſich zu, beſchäftigen 
haben würde. Für die gemiſchte Commiſſion 
ſprechen in der längeren Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte, welche ſich daran knüpft, die Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Daſſe, Kauffmann und Klein, ſowie 
die Magiſtratsmitglieder Dr. Baumbach und 
Ehlers, für die Magiftrats-Borarbeit noch Herr 
Berenz. Schließlich wird mit ca. 20 gegen 


16 Stimmen die gemiſchte Commiſſion abgelehnt. 


! » Auf Beranlafjunga des Vereins der Gasfadı- 

männer, der ſich die Förderung der Verwendung 

von Gas zu Koch- und Heizzwecken beſonders 
angelegen ſein läßt, werden hier im November 
durch Fräul. Hohtmann aus Hannover inſtructive 
Vorträge über dieſen Gegenſtand gehalten werden. 
Der Magiſtrat beabſichtigt nun die Entnahme 
von Gas für Koch- und Heizwecke dadurch hier 
zu erleichtern, daß der Gaspreis für dieſe Ver- 
wendung von 17 auf 12 Pf. pro Kubikmeter 
herabgeſetzt wird. da von den Vorträgen 
größerer Nutzen zu erwarten iſt, wenn die Preis- 
herabſetzung ſchon vorher geſchehen, beantragt 
der Magiſtrat, dieſe ſchon heute zu beſchließen 
und ſich auch damit 
daß in Küchen, welche mit Gas kochen, auch eine 
Küchenlampe aus dem Koch-Gaſometer geſpeiſt 
werden darf. Nachdem Herr Stadtrath Trampe 
die Vorlage kurz erläutert hat, wird namentlich 
von den Kerren Kauffmann, Neubäcker und 
Karow die Ermäßigung des Gaspreiſes für 
Kleinmotoren im Intereſſe des Gewerbeſtandes 
dringend befürwortet, während die Herren Mix, 
Muscate und Simſon die jetzige Vorlage des 
Magiſtrats als das Nächſtliegendſte und als eine 
unzweifelhaft mit Freuden zu begrüßende Neuerung 
empfehlen. Nachdem noch die Herren Dr. Baum- 
bach und Trampe den Wünſchen der ‚Herren 
Kauffmann, Neubäcker und Karow baldigſte Er- 
wägung und eventl. weitere Vorbereitung zu⸗ 
geſagt, wird der vorliegende Antrag einſtimmig 
angenommen. 

Ein die Benutzung der Wallſtraße durch die 
Schlachthofbahn regelnder Vertrag mit dem 
Militärfiscus und der ſchon erwähnte Zerrain- 
Austaufh bei Baftion „Einhorn“ werden ge- 
nehmigt. 

Aus den weiteren Verhandlungen iſt nur noch 
Folgendes kurz hervorzuheben: . 
Zu Reparaturbauten an dem ſtädtiſchen Gebäude 

Schilfgaſſe Nr. 5 werden 500 Mk., zur Beſchaffung 
neuer Heizkeſſel für die Victoriaſchule 3750 Mk. be- 
willigt. Mit der Befreiung der Sanitätsdampfer 
vom ſtädtiſchen Brückengelde erklärt die Ver- 
ſammlung ſich einverſtanden. Zur Anſtellung von 
3 Spritſenmännern in Langfuhr in Folge Ein- 


gehens der dortigen Wachtmannſchaft, nachdem der 


Staat die Nachtbewachung übernommen, werden jährlich 
360 Mk., für Pflaſterung der Hauptſtraße in Langfuhr 
in Folge der dortigen Canaliſation 4000 Mk., für 
Vertretung einer Lehrkraft an der Johannisſchule 
225 Mk. bewilligt. der Beſitzerin des Grundſtücks 
Frauengaſſe 50 werden als Entſchädigung für Be- 
ſeitigung eines Beiſchlages die Trottoirkoſten mit 
64,40 Mk. erlaſſen und der Beſitzerin des Hauſes vor 
dem Hohenthor 4 wird die vollſtändige Ueberbrückung 
der Radaune daſelbſt gegen eine Gebühr von 30 Mk. 
pro Jahr geſtattet. 

* THauscolleete.] Der Herr Ober-Präſident hier- 
ſelbſt hat dem Director der Bethabara-Stiftung, Herrn 
Pfarrer Berendt zu Berlin, die Genehmigung ertheilt, 
im Jahre 1894 innerhalb der Provinz Weſtpreußen für 
die Zwecke der Bethabara-Stiftung eine Hauscollecte 
durch polizeilich legitimirte Erheber einzuſammeln. 

* [Bicheinfuhre] Der Miniſter für Landmirth- 
ſchaft, Domänen und Forſten hat nun auch Molkerei- 
Genoſſenſchaften die Einfuhr von holländiſchem Rind- 
vieh geſtattet, ſofern das eingeführte Vieh nicht zu 
Handelszwecken verwendet wird. 


* [Gutsverkauf. ] Die Beſitzung des Herrn Guts- 


beſitzer Schultz in Trutenau iſt durch Vermittelung 
des Kerrn Güteragenten Fehlauer für den Preis von 
163 000 Mk. an Herrn Guts beſitzer Rexin-Gottswalde 
verkauft worden. 

* Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung wurde 
der Malermeiſter Schaffrin aus Zoppot wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 


Aus der Provinz. 


N Reuftadt, 5. Oktober. Der heutige Jahrmarkt, 
ſonſt zu den beſſeren gerechnet, war wenig beſucht und 
hatte auch unter der Ungunſt der Witterung zu leiden, 
da der andauernde Regen die Leute ſchließlich von den 
Kaufplätzen verſcheuchte. die Kramwaarenhändler 
haben jedenfalls ſchlechte Geſchäfte gemacht. Der 
Viehmarkt war gut beſucht und der Preis für Rinder 
ein durchaus angemeſſener; gute Kühe wurden mit 
150—180 Mk. bezahlt. Minderwerthige Pferde wurden 
recht billig gehandelt, Mittelpferde mit 100-150 Mk. 
pro Stück bezahlt. 

N Reuftadt, 6. Oktober. Geſtern fand in den 
Räumen der hieſigen Provinzial-Irren-Anſtalt eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung des ärztlichen Ver⸗ 
eins der Kreiſe Berent-Carthaus-Neuſtadt und Putzig 
ſtatt. die Herren Director Dr. Krömer und Ddr. 
Geppelt-Krockow hielten Vorträge über die Prognoſe 
der verſchiedenen Formen der Geiſteskrankheiten reſp. 
über Brüche und Verrenkungen der Wirbelſäule; 
außerdem fanden Discuffionen über geſchäftliche Mit- 
theilungen ſeitens des Vorſitzenden und Wahlen ꝛc. 
ſtatt. Der benachbarte Lauenburger Aerzteverein war 
durch 6 Mitglieder vertreten. Ein gemeinſchaftliches 
Diner in Wodtkes Kotel, an dem die Damen Theil 
nahmen, bildete den Schluß der Feier. — Die Stadt 
Neuſtadt iſt zur Landtagswahl in 4 Urwahlbezirke 
eingetheilt und wählt 21 Wahlmänner. 

Chriſtburg, 5. Oktober. Wiederum iſt hier ein 
Beſitzer aus Bornitz abgefaßt worden, der gefälſchte 
Butter zum Markte gebracht hat. Der Inhalt beſtand 
aus ranzigem Fett, welches mit guter Butter umhüllt 
war. Die Entdeckung wurde dadurch herbeigeführt, 
daß zwei Frauen ſich ein Pfund Butter theilen wollten 
und dieſe zerſchnitten. Als der Beſitzer dieſe Ent- 
deckung merkte, warf er feinen Korb mit Butter auf 
den Wagen, ſprang hinauf und ſuchte das Weite, 
wurde aber eingeholt und im Triumph zur Polizei ge- 
bracht. — Der Bau des hieſigen Schlachthauſes 
ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß, wenn die Witterung 
noch einigermaßen günſtig bleibt, die Eröffnung im 
zeitigen Frühjahr erfolgen kann. 

5 Krojanke, 4. Oktober. In der heutigen Stadt- 
verordneten -Sitzung wurde trotz des energiſchen Wider- 
ſpruchs der Handwerksmeiſter die Wiedereinführung 
der Jortbildungsſchule beſchloſſen und das aus 
dieſem Anlaß entworfene Statut angenommen, fo daß 
die Eröffnung der Schule in allernächſter Zeit zu er- 
warten ſteht. Die Forderung der königlichen Regie- 

erung auf Beſoldungsaufbeſſerung der hiefigen Lehrer 
wurde unter Kinweis auf die ungünſtige Finanzlage 
der Stadt abgelehnt. — Als eine Neuerung iſt die 
Einführung einer Vergnügungsſteuer zu erwähnen. 

M. Aus dem Kulmer Lande, 5. Oktbr. Am nächſten 
Sonntag nehmen die Kirmefifeſte in unſerer Schwaben⸗ 
gegend ihren Anfang. Die erſte Kirmeß iſt in Trebis 
und in den anderen Dörfern an den folgenden Sonn- 
tagen. Das letzte Feſt wird am Todtenfeſt in Watte⸗ 
rowo ohne Muſik gefeiert. In früherer Zeit ging's 
auf dieſen aus Süddeutſchland ſtammenden Volks- 
beluſtigungen etwas derb her. Heute haben ſie von 
ihrer früheren Großartigkeit ſchon viel eingebüßt. 

Köslin, 5. Oktober. der Ortsausſchuß der 20. 
pommerſchen Lehrer-Berſammlung ſtellt an die Zeit- 
theilnehmer große Anforderungen, denn die einzelnen 
Sitzungen beginnen an den beiden Haupttagen, heute 
und morgen, ſchon um 7 Uhr früh. Während im 
Lüddke'ſchen Saal heute unter dem Vorſitz des Rectors 
Sielaff-Stettin eine Kauptverſammlung der pommer'ſchen 
Sterbekaſſe, welche jetzt 540 Mitglieder zählt und mit 
dem diesjährigen Baarbeftande von 5400 Mk. nun ein Ber- 
mögen von 27 500 Mk. beſitzt, ſtattfand, hielt im 
Knaben-Schulhauſe Dr. med. Gutknecht, hier, einen Bor- 
trag über „die Schrift der Schulkinder in hygieniſcher 
Beziehung“ und im Saale des Geſellſchaftshauſes bei 


einverſtanden zu erklären, 


ſehr reger Betheikigung Herr Lehrer Suchland-Buch⸗ 
wald einen ſolchen über „die Gehaltsverhältniſſe der 
Landlehrer“. — Die diesjährige erſte Hauptverfammlung 
des Brovinzial-Lehrer-Bereins von Pommern eröffnete 
der Vorſitzende deſſelben, Herr Kildebrand⸗Steitin, um 
9 Uhr. Dieſelbe war ſo zahlreich beſucht wie eine gleiche 
in der Provinz bisher noch nie, da über 600 Sehrer 
zugegen geweſen ſein dürften. Officiell find 86 Ber 
eine durch 113 Delegirte vertreten. Unter den An- 
weſenden befanden ſich neben dem Dirigenten der 
Kirchen- und Schulabtheilung der hieſigen Regierung, 
Herrn Ober-Regierungsrath Röhrig (der Herr Präſident 
iſt ſeines Augenleidens halber noch beurlaubt) der 
hieſige Areis-Schulinjpector Kerr Oberprediger Wagner, 
hier, und andere Herren. Nachdem die Motette: 
„Kerr, wer kann recht erheben“ die Anweſenden 
weihevoll geſtimmt hatte, rief Kerr Bürger⸗ 
meiſter Sachſe, angethan mit der goldenen Amtshette, 
den Gäſten namens der Stadt ein herzliches Mill- 
kommen zu, wobei er des Spruches „Einigkeit macht 
ſtark““ gedachte. Sodann überbrachte Hr. Regierungs. 
Schulrath Hielſcher den Gruß der königl. Regierung, 
Kerr Rector Lüllfitz aus ue als Vertreter 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 40000 Mann 
ſtarken allgemeinen deutſchen Landes-Lehrervereing 
die Grüße und Segenswünſche deſſelben und Herr 
Urban, hier, namens des hieſigen Lehrervereins und 
des Ortsausſchuſſes Willkommensgrüße. Der Herr 
Vorſitzende dankte für dieſe freundlichen Beglück⸗ 
wünſchungen und brachte, indem er der Tugenden 
unſeres Kerrſcherhauſes gedachte, auf den Kaiſer das 
Hoch aus, in welches alle Verſammelten einſtimmten 
— Nun ergriff Herr Rector Juds aus Jarmen das 
Wort und hielt über „Die Schulaufſichtsfrage“ 
einen längeren gediegenen Vortrag. Bezüglich des 
dritten Punktes nur, entſtand eine, aber eine 
ſehr lebhafte Debatte, ſchließlich wurden folgende 
vom Referenten empfohlenen Leitſätze angenommen: 
1) die Regelung und Beaufſichtigung des Volks- 
ſchulweſens iſt lediglich Aufgabe des Staates, 
2) die Kreis-Schulinſpection im Nebenamte iſt aufzu- 
heben; zu ſtändigen Kreis-Schulinſpectoren find praktiſch 
bewährte Volksſchulmänner zu berufen und 3) die 
Ortsſchulinſpection iſt zu beſeitigen; es ſteht aber dem 
Ortsgeiſtlichen die Beaufſichtigung (die vom Referenten 
mit vorgeſchlagenen Worten bezüglich „der Leitung“ 
wurden geſtrichen) des Religionsunterrichts zu. In⸗ 
zwiſchen waren an „dieſe Wacht an der Oſtſee“ 
mehrere Beglückwunſchtelegramme eingegangen. Nach 
einer kleineren Pauſe ſprach Herr Kaſten, hier, in einem 
fünfviertelſtündigen Vortrage über „Der Geſchichts⸗ 
unterricht nach der allerhöchſten Ordre vom 1. Mai 
1889, In der Mittagspauſe beſuchten Viele die im 
königl. Seminar veranſtaltete Lehrmittelausſtellung; 
am gemeinſamen Mittagseſſen betheiligten ſich über 
300 Herren. Abends fanden zunächſt ein Kirchen- 
concert und ſodann, wieder im Lüdtke'ſchen Saal, 
FJeſtvorſtellungen ſtatt. Allenthalben war der Beſuch 
ein ſehr großer. — Kinſichtlich der geſtrigen Sitzung 
des Peſtalozzi-Vereins ſei ergänzend bemerkt, daß das 
Vermögen diefes Provinzial-Bereins 57000 Mk. und 
das des Geſammt-Vereins, zu dem auch das der 
einzelnen Zweigvereine gehört, 74000 Mk. beträgt. 

C. Tr. Königsberg, 6. Oktober. Unter den großen 
folgenreichen Arbeiten für die Beſſerung der Wafjer- 
verhältniſſe Oſtpreußens nimmt die Bildung eines 
Deichverbandes im Memeldelta zum Schutze gegen 
den Kaffrückſtau eine hervorragende Stellung ein. Es 
iſt wieder ein Danckwerts'ſches Project, das zur An- 
nahme gelangt iſt. Die Beſchlüſſe wurden unter Lei- 
tung unſeres Regierungsraths Dr. Ernſt in Abmejen- 
heit Danckwerts gefaßt, der durch Unwohlſein an der 
Theilnahme verhindert wurde. Die Koſten belaufen ſich 
auf 1720000 Mark für die ganze Ausführung. — Die 
Nord- und Oſtfront des Schlüterpavillons an unſerem 
königlichen Schloſſe ſteht nun gerüſtfrei da; auch der 
hohe Auffugsthurm iſt abgebrochen. Bei der Südweſt⸗ 
ſeite des Schloſſes wird rüſtig an dem Abbruche eines 
Theiles der Schloßterraſſe gearbeitet. Die jedem 
Fremden, der auch nur einmal unſere Stadt beſucht, 
bekannte Schloßteraſſenmauer, die als ein rieſig ge- 
thürmter Steinbau erſchien, zeigt ſich nun beim Ab- 


bruch als eine ſtarke Erdſchüttung, die nach außen hin 


mit einer nur dünnen Schicht behauener Steine ver- 
kleidet worden. Es iſt das jo geſchickt geſchehen, daß 
eine Beſeitigung des Mauerwerks ohne Sprengung 
dem Laien unmöglich erſchien. BE 

* Dem Poſt-Secretär a. D. Grall zu Neidenburg ift 
der Kronen-Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


3. weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
Dritte Sitzung vom 6. Oktober. 
(Originalbericht der „Danziger Zeitung.“) 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen nahm die 
Synode Kenntniß von einer Verfügung des evange- 
liſchen Oberkirchenrathes, welche anordnet, daß die 
Gemeinde-Umlage für den Penſionsfonds der evang. 
Landeskirche auch weiter in der bisherigen Höhe von 
1½ Procent der Staats-Klaſſen- und Einkommenſteuer 
zu erheben iſt. Ohne Debatte wurde dann auch von 
einer Tabelle Kenntniß genommen, aus welcher die 
Stellung der einzelnen Kreisſynoden zu einer Aufſtellung 
der wichtigeren und gemeindlichen Verhältniſſe der Pro- 
vinz Weſtpreußen hervorgeht. Auch gegen die Auf- 
ſtellung über die von dem Conſiſtorium verwalteten 
kirchlichen Fonds habe die Synode nichts einzuwenden. 
Der Fonds für kirchliche Zwecke habe ein Vermögen von 
2905 Mk., der Geſangbuchs-Fonds ein ſolches von 
6358 Mk., der Wittwen- und Waiſen-Unterſtützungs⸗ 
Fonds ein ſolches von 821 Mk. und der Unterſtützungs- 
Fonds zur reformirten Gemeinde ein ſolches von 

3826 Mk. 

Eine längere Debatte rief der Antrag der Finanz- 
Commiſſion hervor, die Synode wolle beſchließen, für 
provinzielle Zwecke der inneren Miſſion 1000 Mn. 
jährlich in den Etat pro 1893/97 einzuſtellen. Herr 
Pfarrer Dr. Elaaf-Prauft empfahl als Berichterſtatter 
der Commiſſion den Antrag, der dem Vereine die An- 
ſtellung eines Vereinsgeiſtlichen möglich macht, was 
heute bei den geringen Mitteln nicht angängig geweſen 
ſei. Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz wünſcht, daß die 


1000 Mh. nicht ausſchließlich für den Vereins- 
geiſtlichen verwendet würden, ſondern daß 
fie zur Verfügung des Provinzial - Vorſtandes 


ſtehen ſollen. Herr Landrath Zander - Marienburg 
wies als Mitglied der Zinanzcommiffion darauf hin, 
daß ſchon aus dem Wortlauie des Antrages hervor- 
gehe, daß die Summe für „provinzielle Zwecke“ der 
inneren Miſſion bewilligt werden ſolle. Ferner wünſche 
er Aufklärung darüber, ob auch die Kreisſynoden eine 
ähnliche Aufwendung in ihre Etats aufnehmen dürften. 
Der Gtaats-Gommifjarius, Fr. Präſident Meyer er- 
klärte, daß das Conſiſtorium derartige Ausgaben nicht 
beanſtanden würde; es würde es vielmehr mit Freude 
begrüßen, wenn die Kreisſynoden ſich auch auf dieſem 
Felde thätig erweiſen möchten. Superintendent Braun 
bittet, daß die 1000 Mk. für den Vereinsgeiſtlichen 
verwendet würden, da derjelbe heute alle Sonntage 
durch ſeine Amtsthätigkeit gefeſſelt würde und 
nur an Sonntagen Zelte der inneren Miſſion 
abgehalten werden könnten. Er würde es 
lieber ſehen, wenn die Summe um 200 Mk. erhöht 
würde, um auch dem Snynodalvertreter eine Ent. 
ſchädigung gewähren zu können. Kr. Superintendent 
Karmann Schwetz ſprach ſich gleichfalls dafür aus, 
daß die Summe von 1200 Mk. dem Provinzial-Vorſtand 
zu überweiſen ſei, mit der Maßgabe, daß fie dem Vereins- 
geiſtlichen und dem Synodalvertreter überwieſen würde, 
während Hr. Conſiſtorialrath Frank den Antrag ſtellte, 
daß der Betrag dem Vorſtande für innere Miſſion 
direct zur Verfügung geſtellt werde. Die Synode be- 
ſchloß, 1200 Mk. zu bewilligen und dem Vorſtande 
unter Berückſichtigung der von der Synode gewünſchten 
Verwendungszwecke die Verfügung über die bewilligte 
Summe zu übertragen. r 5 5 
Ein zweiter Antrag der Finanzcommiſſion, die gegen 
wärtigen Termine und Modalitäten für die Einſamm⸗ 
lung der Kirchen- und Kauscollecten beizubehalten, 
wurde ohne Discuſſion angenommen. 
Ueber 195 1 der Kreisſynode Konitz, die Synode 


wolle dahin wirken, daß vor Bildung neuer und Ver⸗ 
minderung alter Parochien die Kreisſynode reſp. 
deren Vorſtand gehört werden, ferner daß auch ſchon 
vor Bildung der Bicariatsbezirke eine Vernehmung der 
Intereſſenten in der Weiſe geſchehe, wie fie das allge- 
meine Landrecht bei der Bildung von Kirchſpielen vor- 
ſchreibt, referirte als einer der Antragſteller Herr 
Pfarrer Rübſamen. Der Staatscommiſſarius 
ſprach ſich zuſtimmend aus und ſagte zu, daß er der 
Anregung, betreffend die Kreisſynoden, in Zukunft 
Folge leiſten werde, allerdings könne er die Zuſicherung 
nicht geben, daß er in jedem einzelnen Falle bei 
Bildung von Vicariatsbezirken die Intereſſenten hören 
könne. Die Synode beſchloß, mit Rückſicht auf die 
Erklärung des Staatscommiſſarius den Antrag der 
Synode Konitz für erledigt zu erklären. 

Es folgte die Berathung des Antrags der Kreis- 
ſynode Marienwerder, die Synode wolle beſchließen, 
den evangeliſchen Oberkirchenrath und die General- 
Synode zu bitten, bei den Staatsbehörden Schritte 
dahin zu thun, daß den Geiſtlichen, die in entfernten 
Kußzengemeinden zu thun haben, feſt beſtimmte 
Summen als Zulage bewilligt werden, über welche ſie 
Rechenſchaft abzulegen haben. Herr Superintendent 
Braun empfahl den Antrag ſehr warm und motivirte 
denſelben damit, daß evangeliſche Familien, welche 
zwiſchen katholiſchen Gemeinden anſäſſig ſeien, aus 
Mangel an genügender Seelſorge katholiſch geworden 
feien. Der Staat habe den großen 100 Millionenfonds 
zur Bekämpfung der polniſchen Beſtrebungen, er müſſe 
auch die geringen Koſten zur Vermehrung der geiſt⸗ 
lichen Kräfte aufwenden, da dadurch dem Weberhand- 
nehmen des Polonismus am beſten geſteuert werde. 
Kr. Pfarrer Schlewe ſtimmt dem Vorredner bei 
und beklagt ſich darüber, daß z. B. den Kreisſchul⸗ 
inſpectoren ſo viel Reiſekoſten gewährt würden, 
„daß fie mit Extrapoſt fahren könnten“. Man 
möge nur den Geiſtlichen einen geringen Theil der 
Reiſediäten gewähren, dann würde vieles geleitet 
werden. der Staatscommiſſarius ſtellte feſt, daß 
das Miniſterium dem Conſiſtorium einen Reiſefonds 
überwieſen habe, um deſſen Erhöhung das Conſiſtorium 
bereits nachgeſucht habe. Eine Entſcheidung ſtehe zur 
Zeit noch aus. Er könne ſich mit Ausſchluß einiger 
untergeordneter Bedenken mit der Tendenz des An- 
trages einverſtanden erklären und würde in einer ein- 
ſtimmigen Annahme eine Stärkung der Stellung des Con⸗ 
ſiſtoriums jenen; Der Antrag wurde dann dahin geändert, 
daß eine Dermehrung des Reiſefonds nur für die 
Provinz Weſtpreußen verlangt wurde. Herr Pfarrer 
Gerlich ſpricht gleichfalls für den Antrag und richtet 
Angriffe gegen die Anſiedelungscommiſſion. So habe 
ihm ein Project für eine Colonie vorgelegen, in der 
wohl die Errichtung einer Kneipe, nicht aber die Er⸗ 
bauung einer Kirche vorgeſehen ſei. der Staats- 
commiſſarius nahm die Anſiedelungscommiſſion in 
Schutz und der modificirte Antrag wurde dann ein- 
ſtimmig angenommen. : 

Im Zuſammenhange mit dem vorftehenden Antrage 
ſtand ein zweiter Antrag der Synode Marienwerder, 
welcher ſich für eine Vermehrung der Vicariatsſtellen 
ausſpricht und von Herrn Braun mit ähnlichen Gründen 
motivirt wurde. Herr Präſident Korſch beantragt, 
den Antrag dahin zu ändern, daß die Einrichtung eines 
Predigerſeminars für Oft- und Weſtpreußzen ge- 
fordert werde. Nach kurzer Debatte, in welcher der 
Staatscommiſſar ſich gegen dieſe Anträge ſehr ent⸗ 
gegenkommend äußerte, wurden dieſelben einſtimmig 
angenommen. a 3 

Die Synode Marienwerder hatte ferner einen An- 
trag geſtellt, die Provinzial-Synode wolle an geeig⸗ 
neter Stelle mit allem Nachdruck dohin wirken, daß 
in Pelplin eine evangeliſche Schule eingerichtet, 
mindeſtens aber unter den fünf katholiſchen Lehr- 
kräften eine von evangeliſcher Confeſſion eingeſetzt 
werde. Auf einen früher ſchon eingereichten Antrag 
hatte der Miniſter erwidert, daß die Errichtung einer 
beſonderen evangeliſchen Volksſchule in Pelplin ſchon 
vor Jahren Gegenſtand eingehender Erwägungen der 


Unterrichtsverwaltung geweſen ſei. die Gemeinde 


Pelplin habe ſich dem Project gegenüber ablehnend 
verhalten nnd es ſei auch jetzt nicht darauf zu rechnen, 
daß die Gemeinde freiwillig das Bedürfniß zur Einrich- 
tung und Unterhaltung einer evangeliſchen Volksſchule an- 
erkennen werde. Einzwangsweiſes Vorgehen erſcheine aber 
ausſichtslos. Die Kreisſunode Marienwerder hat des- 
halb den Antrag wieder aufgenommen mit folgender 
Motivirung: In Pelplin wohnen 30 evangeliſche 
Familien, von denen 33 Kinder die hatholiſche Schule 
beſuchen. Diejelben erhalten zweimal in der Woche 
von dem Lehrer in Subkau, der eine halbe Meile zu 
gehen und eine Strecke mit der Eiſenbahn zu fahren 
hat, den confeſſionellen Religionsunterricht. Da indeſſen 
zu dieſen Pelpliner Kindern von den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften noch 14 evangeliſche Schüler kommen, ſo hat 
der betreffende Lehrer im ganzen 47 Kinder zu unter- 
richten. Es wird einleuchten, daß bei einer ſo großen 
Anzahl von Schülern ein zweimaliger wöchentlicher 
Religionsunterricht auch bei der treueſten Arbeit des 
Lehrers nicht genügen kann. 

Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte, in der ſich 
ſämmtliche Redner für den Antrag ausſprachen. Herr 
Pfarrer Ebel Graudenz glaubte den Inhalt der 
Debatte mit folgenden Worten zuſammenfaſſen zu 
müſſen: „Der hochwürdigſte Biſchof in Pelplin will 
keine evangeliſche Volnsſchüle, wir aber wollen eine 
ſolche.“ Der Antrag wurde dann einſtimmig an- 
genommen. 

Es folgten dann Berichte über die Wirkſamkeit der 
Heidenmiſſion und über die Bibelſache. Die Synode 
nahm von den Berichten ohne Discuſſion Kenntniß 
und beſchloß, die nächſte Sitzung Sonnabend Vormittag 
10 Uhr abzuhalten. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 5. Oktbr. Nicht nur für die großen 
Theater iſt mit dem hereinziehenden Herbſt die glänzende 
Saiſon wieder eröffnet, ſondern auch für alle jene 
kleinen Bühnen und Schauſtellungen, die nun einmal 
auf dieſem Gebiet unzertrennlich mit einer Millionenſtadt 
find, da fie ja jeder Geſchmacksrichtung Rechenſchaft 

tragen muß. Und bekanntlich gehört es heutigen Tages 
durchaus nicht zur Seltenheit, daß ein großer Theil 
des Publikums den Aufenthalt in einem Rauchtheater, 
auf deſſen Bühne mehr oder weniger gewagt angezogene 
Soubretten und halsbrecheriſche Zrapezkünftler ihr 
Weſen treiben, dem in einem königlichen Schauſpiel⸗ 
oder Opernhauſe vorziehen, in welchem man echt 
claſſiſche Koſt aufgetiſcht bekommt. Hierfür iſt fo ein 
ſchlagender Beweis die Einrichtung der Glajfiker- 


Borftellungen zu halben Preiſen, in welchen 
es in den erſten Nanglogen nur immer ſehr 
ſpärlich ausſieht, ſich in ſolche nur immer 


meiſt zufällig in der Reſidenz anweſende Fremde 
verirren. Aber auch in dieſer Beziehung iſt Berlin 
ganz — fin de sieclel Statt deſſen ſucht man mit 
Vorliebe in letzter Zeit den Wintergarten im 
Central-⸗Hotel oder das Apollo-Theaker in der 
Friedrichſtraße auf, wenn letzteres auch mit dem 
großen Muſenſohn nichts gemeinſchaftlich hat. Statt 
deſſen bewundert man aber hier eine indiſche 
Prinzeſſin, die mit höchſt zweifelhafter Stimme Weiſen 
aus ihrer Heimath zum Beſten giebt; d. h. man be- 
wundert von Seiten der Damen mehr die, man kann 
faſt jagen fauſtgroßen Brillanten der Fürſtentochter, 
wenn die vornehme Kerrenwelt ſich auch noch nicht 
darüber einig geworden iſt, ob die feurigen Augen- 
ſterne der Indierin mehr Feuer entzünden oder das 


hoftbare Geſchmeide. dieſe Dame, die nur 
Ihre Stimme in ſolchen Städten wie Paris, 
Berlin, Petersburg u. ſ. w. ertönen läßt, 
war bereits im vorigen Winter hier und 


hat in der Zwiſchenzeit in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
Baftrollen gegeben. Leute, die alles wiſſen, behaupten, 
daß ſie von dieſer Kunſtreiſe einige neue hervorragende 
Acquiſitionen auf dem Gebiet ihrer Schmuckausſtellung 
gemacht und daß ſich einige Fürſten in der Zarenſtadt 

ruinirt haben. Auch das 


eshalb 
anoplikum fteht gegenwärtig ganz auf der Höhe 


er Zeit, denn bei feinen Specialitätenvorſtellungen 


Naſſage- 


Semüthsſtimmung bald hell-, bald dunkelblau iſt. 
Die Gelehrtenwelt iſt ſich über dieſen blauen Sonderling, 
d. h. in ſeiner äußeren Erſcheinung, ohne demſelben zu 
nahe treten zu wollen, noch nicht ganz einig, jedoch 

ſollte man ſich nicht wundern, wenn auch dieſer 

Räthſelmann ſich ganz einfach als irgend einer 

anderen Raſſe angehörig entpuppen ſollte. Kaſtans 

Panoptikum wußte am 1. Oktober mit vielem Ge- 

ſchmack gleichfalls das Inkrafttreten einer neuen 

Militärvorlage auf höchſt einfache Weiſe vor Augen 

zu führen, indem nämlich hinter einem mit Würſten 

und anderen Leckerbiſſen beſetzten Tiſch ein ſtämmiger 

Garde-Küraſſier ſitzt, während eine feſche Köchin, die 

entblößten Arme in die Küften geſtemmt, ſchmunzelnd 

vor dem Geliebten ſteht und ſich auf den Moment 
freut, wie dieſe „Militärvorlage“ den Weg aller Ver⸗ 
gänglichkeit nehmen wird. 

* [Der Zuſammenſturz des Hotels „Zum goldenen 
Drachen.“! Wegen des Zuſammenſturzes des Hotels 
„Zum goldenen Drachen“ in Königswinter iſt der 
Maurermeiſter, der den Bau leitete, verhaftet worden. 
Daß bei dem Bau nicht mit der nöthigen Sorgfalt ver- 
fahren worden iſt, iſt außer Zweifel. Der Bürgermeiſter 
und der Gtadibaumeifter von Königswinter hatten 
Einſpruch gegen den Bauplan erhoben. Das Gericht, 
geftüht auf das Sachverſtändigenzeugniß des Regie ⸗ 
rungsbaumeiſters, hatte den Bau geſtattet. Die jtäbti- 
ſchen Behörden Königswinters hatten Berufung gegen 
die gerichtliche Entſcheidung eingelegt, und der Bürger- 
meiſter hatte ſogar den Weiterbau unterſagt und die 
Arbeiter, die auf Anweiſung des Unternehmers weiter 
gearbeitet hatten, mit Geldſtrafen belegt. 
Gericht entſchied wiederum auf 
des gerichtlichen Sachverſtändigen hin gegen die 
Stadtbehörde. Jetzt ſtand zum nächſten Donnerstag 
zum dritten Male Termin vor dem Landgericht 
in Bonn an, doch ſollte es zu dieſer dritten gericht- 
lichen Entſcheidung nicht mehr kommen. Wer noch 
vor wenigen Tagen an dem Bau vorüberging, der 
hätte meinen können, daß dort ein Gebäude für die 
Ewigkeit errichtet werden ſolle. Nach dem Zuſammen⸗ 
ſturz ſah man, daß die maſſive Sandſteinbekleidung 
nur zum Blendwerk für einen ſchwächlichen Innenbau 
diente. Sämmtliche Innenwände ſind zwei Stockwerke 
hoch nur in Stärke von zwei Steinen aufgeführt, die 
oberen Innenwände ſind nur etwa anderthalb Steine 
ftark. Und dieſer ſchwache Unterbau ſollte die unge- 
heuren Eiſenmaſſen tragen, die zu den Decken der ein- 
zelnen Stockwerke verwandt worden find. Die Eiſen⸗ 
ſchienen, an denen das Mauerwerk heruntergeglitten 
iſt, hängen herab wie gebogene Strohhalme und unter 
den Stein- und Schutttrümmern liegen in Maſſen ver- 
bogene eiſerne Deckenträger umher. 

Der „Voſſ. Itg. wird über dieſe Affäre weiter 
berichtet: der Unternehmer des Baues des zu- 
ſammengeſtürzten Hotels „Zum goldenen Drachen“ 
in Königswinter iſt auf Antrag der Staats anwaltſchaft 
ebenſo wie der Baumeiſter verhaftet worden. Dem 
Verunglückten, welchem bei dem Zuſammenſturz beide 
Beine zerſchmettert wurden, iſt geſtern ein Bein am- 
putirt worden. Der Vater des Verunglückten hat vor 
kurzem das Unglück gehabt, daß ſein zweiter Sohn im 
Rhein ertrunken iſt. Nach einem Urtheil der Sach- 
verſtändigen mußte das Hotel zuſammenſtürzen. Es ſei 
als großes Glück zu betrachten, daß der Zuſammen⸗ 
ſturz bereits jetzt erfolgt iſt und nicht erſt im nächſten 
Sommer, wo Hunderte von Menſchen unter den 
Trümmern hätten begraben werden können. 

* [Ueber einen frechen Poſtüberfall] ſchreibt die 
„Nowoſti Dnja““: Irkutsk. In der Nähe des Dorfes 
Salori überfielen vier mit Berdangewehren bewaffnete 
Tſcherkeſſen die von Moskau mit vier Troiken und 
Fuhrwerken nach Irkutsk gehende Poſt, die nur von 
einem Poſtillon begleitet war. Die Räuber tödteten 
durch eine Gewehrſalve den Poſtillon und zwei Pferde 
und raubten hierauf ein Geldpacket mit 20 000 Rubel, 
während ſie die übrigen Geldpackete mit ebenfalls 
20 000 Rubel bei Seite warfen, da fie dieſe wahr⸗ 
ſcheinlich für einfache Sendungen hielten, dank dem Um⸗ 
ſtande, daß ſie in Baſtmatten eingeſchlagen waren. 
Nach der Theilung der Beute machten ſich die Räuber 
nach verſchiedenen Seiten aus dem Staube. die be⸗ 
nachbarten Bauern, über 130 Mann an der Zahl, 
machten ſich an die Verfolgung der Räuber, holten 
einen von ihnen auch glücklich ein und umzingelten ihn. 
Da erklärte der freche Räuber aus gut gedeckter 
Stellung, daß er ſich lebendig nicht ergebe und ſein 
Leben ſo theuer wie möglich verkaufe. Mit einem 
wohlgezielten Schuſſe ſtrechte er einen der am ent- 
fernteſten von ihm befindlichen Bauern todt zu Boden, 
worauf die ganze Bauernſchaar die Flucht ergriff und 
der Räuber mit ſeiner Beute entkommen konnte. 

* [Eine aufregende Bärenjagd] fand vorige Woche 
in den Uliczer Bergen ſtatt. Bei einer Treibjagd kam 
dem Kreisnotar Chinoranyi ein Rieſenbär vors Ge- 
wehr. Mit dem erſten Schuß durchſchoß Chinoranyi 
den Unterkiefer des Bären, während der zweite Schuß 
dem Thiere in den Schenkel drang, worauf daſſelbe 
ſich in den dichten Wald zurückzog. Chinoranyi glaubte, 
den Bären tödlich verwundet zu haben und ſendete 
einen als Bärenjäger bekannten Waldheger aus, da- 
mit er ihm den Gnadenſchuß gebe. Der Heger drang, 
von einem Kameraden gefolgt, in das Dickicht. Hier 
warf ſich jedoch der Bär auf ihn und biß ihm ein 
Stück Fleiſch vom Schenkel, Während des Ringens 
ging das Gewehr los und die Kugel drang in die 
Wade des Gefährten. Beide Keger wären verloren 
geweſen, wenn nicht im entſcheidenden Momente auf 
das Kilfegeſchrei der Oroß-Pataker Gutsbeſitzer Dionys 
Deſſewffy herbeigeeilt wäre, der mit zwei wohlgezielten 
Schüſſen den Bären niederſtreckte. das Thier war 
2.47 Meter lang und 2½ Metercentner ſchwer. 


* [Urtheil des belgiſchen Premierminiſters über 
Berlin.] Recht ſchmeichelhaft hat ſich der belgiſche 
Miniſterpräſident Beerngert über Berlin geäußert. Man 
ſchreibt uns aus Brüſſel, 4. Oktober: Der belgiſche 
Miniſterpräſident Beernaert iſt auf der Rückreiſe von 
Karlsbad auf einige Tage nach der deutſchen Haupt- 
ſtadt gegangen, um die Stadt, in welcher er ſich im 
Jahre 1850 zur Vervollkömmnung feiner Rechtsſtudien 
aufgehalten hatte, einmal wieder zu jehen. Herr Beer- 
naert empfing am 2. d. M. im Kaiſerhof, wo er abge- 
ſtiegen war, den Berliner Berichterſtatter der Brüſſeler 
„Gazette“ und ſprach ſich ihm gegenüber voll Be- 
wunderung über „die ſchöne Hauptſtadt“ Deutſchlands 
aus. Nachdem er erzählt hatte, daß er im Jahre 1850 
Unter den Linden ein Zimmer mit ganzer Penſion für 
20 Thaler monatlich bewohnt habe, fuhr Herr Beernaert 
alſo fort: „Ich habe oft in den Zeitungen geleſen, daß 
Berlin ſich ſchnell entwickelt, aber ich war weit davon 
entfernt, ein ſolches Schauſpiel zu erwarten. Ich kann 
mich nicht ſatt ſehen. Welche wunderbare und unge- 
heure Umgeftaltung! Alle Straßen find breit, gut ge- 
pflaſtert, außerordentlich reinlich; die Beleuchtung läßt 
nichts zu wünſchen übrig; kein übler Geruch; überall 
ſchöne Häuſer; der Dienſt der Trambahnen und Omni⸗ 
buſſe iſt vollkommen geregelt. Es ift eine Entwicke⸗ 
lung, von der ich mir keine rechte Vorſtellung mache; 
es iſt wunderbar. Deutſchland iſt unbeſtreitbar ein 
Land, das wächſt und ſchnell wächſt; aber nichts ift 
vergleichbar mit den Fortſchritten, welche Berlin ge- 
macht hat.“ Auf die Frage des Berichterſtatters, ob 
er auch die Soldaten in Berlin bemerkt habe, er- 
widerte Minifter Beernaert: „Die Soldaten machen 
den beſten Eindruck. Man braucht nicht großer Kenner 
zu ſein, um ſich von ihren Eigenſchaften zu überzeugen. 
Man braucht fie nur einherſchreiten zu ſehen, um zu 
ihren Gunſten geſtimmt zu werden. Kaiſer Wilhelm 
befehligt eine Armee, welche ſich zweifellos nicht leicht 
beſiegen laſſen wird.“ 5 

* [Deutſche Reichsfechtſchule.] Nach dem in der 
letzten Sitzung der Oberfechtſchule vorgetragenen Haffen- 
bericht betrug der Geſammtüberſchuß der Sammlungen 
der deutſchen Reichsfechtſchule ſeit ihrem Beſtehen 
1 126 516,5 Mk. Hiervon find verausgabt für Bau 
und Einrichtung der drei Reichswaiſenhäuſer in Lahr, 

Magdeburg und Schwabach ſowie für Kapitalüber- 
weiſungen an dieſe drei Anſtalten 900 000 Mk., für 


Das 
das Urtheil 


läßt ſich ein noch nie dageweſener ſogenannter „blauer 
Mann“ fehen, deſſen Hautfarbe, je nach 


laufende Ausgaben 186 595,34 Mk., jo daß ſich die 
Beſtände auf 39 921,11 Mk. belaufen. 5 
AC. Aus San Francisco kommt die erſtaunliche 
Kunde, daß der Wallfiſchdampfer „Newport“, der 
den letzten Winter bei den Kerſchel-Inſeln zubrachte, 
mit Hilfe einer ganz beſonders von Eis freien See bei 
der Jagd auf einen Walfiſch bis zum 84. Grad, d. h. 
6 Grade vom Nordpol entfernt, vordrang. Das iſt der 
nördlichſte, je von Menſchen erreichte Punkt. Das 
Schiff vermochte nicht weiter zu dringen, doch glaubt 
man, daß der Nordpol leicht hätte erreicht werden 
können, wenn das Schiff mit Kunden und Schlitten 
verſehen geweſen wäre. a 


Cholera. 

(Telegramme.) 
Berlin, 6. Oktober. der „Reichanzeiger“ meldet: 
Zur geſundheitlichen Ueberwachung der Weichſelfahr⸗ 
zeuge auf der Ueberwachungſtelle Schulitz iſt an Stelle 
des Dr. Münzer der Aſſiſtenzarzt Dr. Wagner com- 
mandirt worden. 
In der Bergeolonie Hohenkrämig, Kreis Königs- 
berg-Neumark, ift eine Erkrankung vorgekommen. 
Hamburg, 6. Oktober. Auf einem Segelſchiff find 
geſtern an Cholera drei Perſonen erkrankt, von denen 
zwei heute geſtorben ſind. a 
Kiel, 6. Oktbr. Der ſchwediſche Dampfer „Hijala⸗ 
mar“, von Petersburg nach Kadersleben beſtimmt, iſt 
als choleraverdächtig hier in der Quarantäneſtation 
eingetroffen. Zwei Matroſen find bereits geftorben, 
einer iſt erkrankt. i ; 
Breit, 6. Oktbr. Hier find geſtern ſechs Perſonen 
an Cholera geſtorben. 


Schiffs nachrichten. 

Wittow, 3. Oktbr. Sehr beſorgt iſt man hier über 
das Schickſal der Bark „Stralſund““ und deren Be- 
ſatzung. Am 11. d. Mis. werden es bereits ſechs 
Monate, daß das Schiff in Ballaft von Havre nach 
Sidney in Nordamerika unterwegs iſt, um dort Kolz 
zu laden, und ſeit der Zeit fehlt es hier an jeglicher 
Nachricht. 

Zingſt, 3. Oktbr. e 
hier aus in nördlicher Richtung N ah 
zeug bemerkt, welches die Nothflagge zeigte. Einige 
hieſige Fiſcher, welche ſich zur Hilfeleiftung nach dem 
in Noth befindlichen Schiffe begaben, erfuhren, an 
Bord angekommen, von dem Schiffsführer Detjen aus 
Anklam, daß er mit ſeinem Schiffe „William“ von 
Faxoe in Dänemark nach Barth befrachtet ſei und 
Kalkſteine für die Zuckerfabrik daſelbſt geladen habe. 
Der Schiffer, ſowie der einzige Mann der Beſatzung, 
ein ſchon älterer Matroſe, wurden in völlig erſchöpftem 
Zuſtande angetroffen. der Orkan der vergangenen 
Nacht hatte Segel und Tauwerk zerriſſen, und in 
Folge der ſchweren Ladung und des hohen Seeganges 
war das Schiff leck geſprungen. ; 

Kiddenſee, 2. Oktober. Heute früh gegen 8 Uhr 
ſtrandete, wie ſchon kurz gemeldet, ſüdlich von Plogs- 
hagen auf dem Gellen, unweit des Durchbruches im 
Außenſtrande bei heftigem Orkan aus Nordweſt und 
Regen die Galeas „Julius“ aus Breege, in Stralſund 
beheimathet, mit Kleie befrachtet von Königsberg nach 
Kadersleben. Die aus drei Mann beſtehende Beſatzung 
rettete ſich mittels Schiffsbootes an Land. 

Kalmar, 5. Oktober. Der ſchwediſche Schooner 
„Henrik“, vom Norrland nach Bremerhaven unter- 
wegs, ſtrandete an der Küſte und wurde total wrack. 
Ein Theil der Ladung kann vielleicht gerettet werden. 

Kopenhagen, 5. Oktober. In dem furchtbaren 
Sturm am Montag ſtrandete bei Branvinsholm der 
Schooner „Kans und Minna““ aus Stralſund; 
Näheres iſt noch nicht bekannt. 

Stockholm, 5. Oktober. Der deutſche Dampfer 
„Clara Siegheim“ aus Stettin iſt bei Norra Avarken 
geſtrandet. Die Lage iſt gefährlich. \ 

Helfingborg, 2, Oktbr. Der Schooner „Kere“, aus 
und von Helſingborg nach Reval, vor 14 Tagen in See 
gegangen, iſt in der Oſtſee geſunken. Die Beſatzung 
wurde geborgen und in Faröſund gelandet. 

London, 5. Oktbr. Der deutſche Dampfer „Clara 
Siegheim“, in Ballaft, ſtrandete außerhalb Bremen und 
iſt voll Waſſer. Die Lage des Schiffes iſt gefährlich. 


Standesamt vom 6. Oktober. 


Geburten: Magiſtratsbote Ernſt Robert Zimmer- 
mann, S. — Arbeiter Auguſt Tronke, S. — Wacht⸗ 
mann Karl Kapahn, S. — Handlungsgehilfe Guſtav 
Homann, S. — Schloſſergeſelle Auguſt Schütz, T. — 
Schuhwaarenfabrikant Otto Kaiſer, S. — Schuh- 
machergeſelle Valentin Tarara, 1 T., 1 S. — Arbeiter 
Joſef Lehmann, S. — Arbeiter Karl Strauß. T. — 
Schloſſergeſelle Julius Fritz, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Seefahrer Guſtav Hermann Zarrncka 
und Julianna Mathilde Maykowski. — Poſtbote Franz 
Wilhelm Witt und Roſalie Eliſabeth Jaczynski. — 
Arbeiter Guſiav Reh hier und Johanna Glifabeth 
Kreft in Gletthau. — Schmiedegeſelle Gottlieb Karl 


Geſtern Nachmittag wurde von 
ein kleineres Fahr- 


Rohde und Anna Thereſia Godrowski. — Arbeiter 
Bernhard Manuszewki in Fronza und Helene 
Siemiona in Rinkowken. — Arbeiter Chriſtoph 


Stryewski in Gr. Marauſen und Auguſte Laſer da- 
ſelbſt. — Arbeiter Martin Burczuk in Suzemin und 
Katharina Dombrowska daſelbſt. — Arb. Valentin 
Napierla in Oſtrowitt und Katharina Przybysz daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Anton Johann Czapiewski und 
Maria Albertine Warkoſch. — Hilfsbremſer Andreas 
Raabe und Maria Martha Czapp. — Heizer Guſtav 
Ferdinand Kreft und Martha Henriette Görtzen. — 
Arbeiter Karl Friedrich arquard und Chriſtine 
Marquardt. — Tiſchlergeſelle Andreas Schwarz und 
Barbara Basner. 

Todesfälle: Frau Johanna Magdalene Kreſin, geb. 
Kaß, 20 J. — S. d. Schmiedegeſellen Friedrich Schulz, 
todigeboren. — Arbeiter Johann Daniel Butzlaff, 71 J. 
— Rentier Auguſt Theodor Lüdeche, 58 J. — T. d. 
Müllergeſellen Hermann Mielewski, 9 M. — Förſter 
a. D. Keinrich Lindemann, 68 J. — Arbeiter Friedrich 
Delski, 70 J. — S. d. Schuhmachergeſellen Anton 
Koll, todtgeboren. — Schuhmacher Chriſtoph Ehlert, 
73 J. — Unverehelichte Marie Michalski, 36 J. — 
Arbeiter Theodor Andreas Reski, 33 J. — Unehel.: 
1 Tochter. 


Am Sonntag, den 8. Oktober 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franckh. 5 Uhr Prediger Reddies. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der St. Marien-Kirche Eonfiftorial- 
rath Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienſt Diakonus Brauſewetter. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 
St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 
Blech. Um 10 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittwoch, Abends 5 Uhr, Feier 
des 67. Jahresfeſtes des Danziger Heiden-Miſſions⸗ 


Vereins. Feſtpredigt: Miſſionar Schlömann aus 
Malokong in Nord-Transvaal. Bericht: Prediger 
Fuhſt. 


Schidlitz. Klein- Kinder- Bemahranitali, Vormittags 
10 un Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Aindergottes- 
dienſt. 

Kinder-Gottesdienft der Sonntagsſchule. Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormitt. 101/, Uhr Gottes dienſt 
und Feier des heiligen Abendmahls. Beichte um 
10 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 91, Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. - 2 

St. Barbara, Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
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9 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 


hr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Winterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomät. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Graſe 
aus Schlochau. Abendmahlsfeier fällt aus. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte. Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Gacriftei, 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde, derſelbe. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. 

Schulhaus zu Langfuhr. Kein Gottes dienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz, 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt, Prediger Duncker. Nachm. 4 Uhr 
Miſſionsſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag (Chor- 
geſang.) Dienstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Freitag, Abends 8 Uhr, Vortrag von Miſſionar 
Urbſchat. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt 
und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr St. 
Mar ien- Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Am Feſt der heil. Brigitta. Frühmeſſe 
7 Uhr. Kochamt und Predigt 9 Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Feier des kath. Geſellen-Vereins mit Vesper⸗ 
andacht und Predigt. Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
Beichte. — Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hochamt mit 
deutſcher Predigt. { 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Aula der Scherler'ſchen 
Schule Poggenpfuhl 16. Vormittags 10 Uhr. Ein 
Gemeinde-Mitglied. 

Baptiſten - Kapelle Schieſfſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde. 1 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 270½, Franzoſen 2425/,, Lombarden 855/, 
ungar. 4% Goldrente 93,50. Tendenz: feſt. 

Baris, 6. Oktbr. (Schlußcourie.) 3% Amort. Rente 
98,00, 3% Rente 98,25, ungax. 42 Goldrente 
93,90, Franzoſen —. Lombarden —, Türken 22,45, 
Hegypter 103,15. Tendenz: fe, — FNohzucker 
loco 36,00, Weißer Zucker per Oktober 37,75, 
per November 37,87. per Novbr.⸗Januar 38,12, per 
Januar-April 38,75. Tendenz: behauptet. 

London, 6. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/16, 
4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 9831, 
Türken 22½. ungariſche 3% Goldrente 93, Aegypter 
102, Platzdiscont 18, Silber 33%. Tendenz: ruhig 
Havannazuckher Nr. 12 17½, Rübenrobzucker 13%. — 
Tendenz: beſſernd. 

Betersburs, 6. Oktbr. 


j Wechſel auf London 95,50. 
2. Orientanl. 101, 3. Drientant. 101½. 


New ners, 5. Oktober. (Schluß -Courie.) 
Regierungsbonds, Procentſaß 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechien auf London 
(60 Cable - Transfers 4,851/,, Wechſel 
auf Zaris (60 Tage) 5,22 ½, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 54/, 4 4 jund Anleihe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 198, Canadian-Dacınc- 
Actien 75, Central-Pacific-Actien 19½, Cbicago- 
u. Nortp, Beſtern-Actien —, Cbic., Nil. u. St. Baul- 
Actieg 59 JIllmois-Centr.-Actien 92, Lake-Shore- 
intaan-Souib-Actien 122, Louisville u. Nainnilles 
Act. 49%, Newy. Cake Exie- u. Meitern-Aciten 144½. 
Remy. Centr.- u. Audion-Riner-Aci. 1012. Northern 
Bacific- Preferred, Act. 20%, Roriolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred Actien 21½, Aichſſon Toveha u. Santa Fe- 
Actien —, Anion-Pacific-Actien 18/½, Denver- u Rio- 
Grand -Dreierred-Actie 29. Silber Bullion 74. 


Geld für 


Tage) 4,83, 


Rohzumer. 
(Briva:beriht von Otto Serine, Danzig.) 
Danzig, 6. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Matt. Heutiger Werth iſt 13,30 — 13,40 M Gd. Balis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
rag devurg, 6. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Etwas beſſer, Oktober 13,70 M, November 13,57½ MU, 
Desbr. 13,67¼½ M, Januar-März 13,80 M, April-Mai 


Neve. 15 Ahr. Zenden: Matt, Nor, 13,6245 A, 
opbr. 13,521 2 „ Dezbr. . „Januar-Mä 
13,77½ Ai, April-Mai 14,00 M. a 


A Eifer und Kohlen. 

Düſſeldorf, 5. Oktbr. (Amtlicher Preisbericht.) Kohler 
und Eoaks. 1. Bus- und Flammkohlen: Gaskohle für 
Ceuchtgasbereitung 9,00 bis 10,50 M, Genergtorkohle 
8,50—9,50, Al, Gasflammförderkohle 7,50—8,50 1 
2. Jettkohlen: Förderkohle 7.00 — 7,50 MM, melirte beite 
Kohle 8,00—8,60 , Goahskohle 5,50 bis 6,00 . 
3. Magere Kohlen: Förderkohle 7,00 —8,00 M, melirte 
Kohle 9,00 — 10,00 , Nußkohle Korn 2 (Anthra- 
eit) 17,00 — 20,00 M. 4. Coaks: Gießereicoaks 13,50— 

„50 M, Hochofencoaks 11 AM, Nuß coaks gebrochen 11— 

.. Briketts: 8,50—11 U, Erze. Rohipath 6,80— 
1,50 M, geröſteter Spatheiſenſtein 9,50 — 11,00 M, 
Naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit circa 50 7 Eiſen 
— . — Roheifen. Spiegeleiſen la. 10 bis 12 % 
Mangan 50 Sl, weifßſtrahliges Qualitäts - Bubdel- 
roheiſen; rhein.-weſtf. Marken 45.00—46,00.Ml, Gieaer- 
länder Marken 40—41 M, Stahleiſen 46,00—47,00 
A, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 36,00 M, 
Engl. Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 55,00 M, Lurem- 
burger Sießereieiſen ab Luxemburg 43,00 M, 
deutſches Gießereieiſen Nr. 1 62 M, deutſches Gießerei⸗ 
eiſen Nr. 3 53 , deutſches Hämatit 62 Al, ſpaniſches 
Hämgtit Marke Mudela ab Ruhrort 69—70 M. Stabeiſen. 
eiche Stabeiſen 110,00 — 115,00 M. Bleche, Ge⸗ 
wöhnliche Bleche 130—145 UL, Keſſelbleche 150— 165 M, 
Feinbleche 125— 135 Al. — Berechnung in Mark pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Der Beriand von Kohlen iſt außerordentlich ſtark und 
macht ſich Wagenmangel fühlbar. Der Eifenmarkt iſt 
ſtill bei unveränderten Preiſen. — Nächſte Börſe am 


19. Oktober. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 6. Oktber. Wind: WSW. 
1 St. Petersburg (SD.), Lange, Stettin, 
üter. 

Geſegelt; Sirene, Buſch, Sunderland, Holz. — Baldur, 


Johanſen, Kallundborg, Oelkuchen. 
1 Logger; 1 Kuff. 


m Ankommen: 


r Direkt aus der Fabrik 
von von Elten & Keussen, Örefeld, alſo aus erſter 


and in jedem Maaß zu beziehen Schwar, e, bi d 
Seidenſtoſſe Sammte und Plüſche 15 Art = A. a” 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Die beſten Nähmafchinen liefert nach allen Orlen bei 
l4tägiger Probe für 50 MM die 1 und Ute e 
geführte Firma Leopold Hanke, Berlin, Karlſtr. 190 
Nähmaſchinenkabriß, Yllultr, Preisliſten franco. 


7 


Concursverfahren. e Me 1 Am 20. und 21. Oktober 1833. enn haar: 

In dem Concursverfahren über a 50000 = 1445000 = 
den Nachlaß des verſtorbenen zu 8058 59000 1a 22500 = 22 
Danzig wohnhaft geweſenen Kauf⸗ 9 = 25000 7 ia 5.000 =9 
manns John Kubbeneth iſt zur su = 10000 5 2 d 450= 9 
Prüfung der nachträglich ange. 3.000 = 10000 3 8 3800 10 
den 30. Okitbr. 1893, 3000 = 12000 z 2 2700= 10 

en * 2000 = 10.000 3 1800= 9 

vor Den Keel Amtagetihte Xl iu 0 AM Gilbergewinnen zu Bi die 0 00 pt. des Werthes in banr as 

Dane Zimmer Nr. 42, anbe- 300 = wer en. 50a 2270 = 13 

= 100 à 180 = 18 

ee den 3. Oktober 1893. 100 = . Original-Loose a 1 M., 11 du 0 10 AA., (Porto und Liſte 20 3 extra) empfiehlt und 200 d 90 = 18 

Griegoriewski, 50 = verjendet das mit dem 8 der Looſe betraute Berli äft a A = = 2 
Gerichtsichreiber des Rönigt. = €! 1 es 1 Be III a = 

10 = 1000 à 9= 9 

e arl Heintze, hn : 88 „sen 


Bekanktmahune. 
An ad Irren-Anſtaltſf 


Die Looſe verfende ich auch gegen 85 oder unter. Nana 


me. 


Gewinne in Baar. 


6197 Gew. baar AM 233100 


Denon € Gutskäufe jeder 


Cam. 31 2: 


Ein hübſcher Teckel 


iſt zu verkaufen Holzmarkt Zu. 


Moriages. 
Für eine Dame, 25 Jahre alt, 
aus 0 Familie, Schönheit, 
mit 50000 Al Vermögen, wird 
erde Partie gewünſcht. Ernſtl. 
e ertheilt weitere Aus- 
im Auftrage der Kaufm. 

„W. Körner, Berlin, Glifabeth- 

N fer 30. Diseretion werlan 1 


Ugeſichert. 


> 25 55 a hübſches Mädchen, 
‚von guter Bildung, 
with Bath mit U 3000 baar, 


in Neuſtadt Wpr. iſt die Gtelle|, 
einer zweiten Köchin am 1. No-] 


90 90 
Höhere Mädchenſchule 
Poggenpfuhl 16. 8 
Das Winterſemeſter beginnt am Dienſtag, den 17. Okt., 
um 9 Uhr 1 neuer Schülerinnen 5 55 ich 


Zur 
am 12., 13. und 14. Oktober, Vormittags 9—1 und Nach⸗ 
mittags 3—5 Uhr, bereit ſein; für die 0 Klaſſe 


freier Heizung, Beleuchtung und]! 
Wäſchereinigung. 

Wirthinnen, die ſich um bDiejel; 
Stelle bewerben wollen und über] 


Hiermit gestatte ich mir die ergebene Anzeige, 
dass ich mit dem heutigen Tage die hiesige 
Löwenapotheke und Adler - Drogerie, ver- 
bunden mit Mineralwasser-Fabrikation Lang- 


Reli at Wpr 

. n 28. Seitenber 1893. 

Der 5 irector 

der PBrovinzial-Irren-Anftalt. 
Dr. Kroemer. 


Im Wege der Bmwangsvoll- 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend 
gegen Baariahlung. 


Auction 


werden keine Vorkenntniſſe verlangt. 


Die Meldungen zum Seminar erbitte ich bis zum 14. OBh- 
tober; für Damen, welche kein Abgangszeugniß einer voll⸗ 
7 \glen een Mädchenſchule beſitzen, iſt eine ſchrift⸗ 
1685 und mündliche Prüfung nöthig, die am 
von 9 Uhr Morgens an ſtattfinden ſoll. 


— Dr. Scherler. 


gasse No. 73 käuflich erworben habe und werde 
ich dieselbe unter meinem Namen weiter fortführen. 

Es wird mein unausgesetztes Bestreben sein, 
durch das Halten nur bester Arzneiwaaren, sowie 
durch gewissenhafteste und pünktlichste Bedienung 
mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu er- 


Montag, den 
(n 


Nienlprogymnafium zu Jenkau bei Danzig. 
Das Winterſemeſter beginnt am 17. Oktober, 8 Uhr. 


Schule it ein Alumnat verbunden. Weitere Auskunft 9135 85 
Herr Director Dr. Vonſtedt in Jenkau. 1371 


Directorium der von 1 Stiftung 


werben und dasselbe zu bewahren und bitte ich, 
meine dahin zielenden Bemühungen geneigtest zu 
unterstützen, 
Danzig, den 3. October 1893. 
Hochachtungsvoll 


Mit der 


eſchenen Schreib ilch. 1 Me. 


gulator, 1 eiſ. Geld- 
ſchrank, 1 Pfeilerſpiegel 


gemälde, Wandbilder, 1 Geld. 
caſſete v. Eichenhom. Bronce⸗ 
beſchlag, 1 pol. Bücherregal, 


17 Bde. Meyer's 
Converſationslexi⸗ 


kon, shakeſpeares, Göthes, 


Schiller's, Körner's, Uhland's 
und andere Werke 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerichtsvollzieher. 


Dpfr. „Neptun“ u. „Bromberg“ 
laden bis Sonnabend Abend]? 
Güter in der Stadt und Neu- 
fahrwaſſer nach 
Dirſchau. Mewe, 5 
werder, Neuenburg, Graudenm, 
Schweiz, Culm, Bromberg, 
Montron, Thorn. 
Güterzuweiſungen erbittet 


Ferdinand Krahn, 
ferei Nr. 15 


a | Man abonniert bei ae a 


neuer Roman: 5 


erfheint in dem am 1. Oktober beginnen 


de fi en 
Preis d 


biurch die Poft bezogen 3 m. 2 
Verlag der J. G. Cotta un 


Meine Zweite überall, 


Das Ganze iſt Europas größtes Reich, 
Bekannt durch feine Grauſamkeit. 

Die Auflöſungen müſſen bis zum 14. Oktober 1893 
eingeſandt ſein. Der erſte Einſender erhält eine neue, gute 
Enlinderuhr, der zweite eine genau regulirte Wechuyr, 
der dritte ein feines, echtes eee ee eee Auch 
alle folgenden Einſender erhalten einen Schm 
Namen werden unter dem nächſten an Er 14. Ok- 
tober cr. bekannt gemacht. Jeder Löſung ſind 80 19 11 
Briefmarken beizufügen und zu ſenden an 


G. Höpfner, Eſſen (Nuhr), 


Kloſterſtraße Nr. 9. 
NB. Bei unrichtiger Löſung erfolgen Marken retour. 


H. ermann 5 udermanns 
s war’ 


me 125 11 01 Unternehmen 


1 


bitter malen fü N 
25 Pfennig. | 


dlungen u. Poſtanſtalten. 
f 10 das Onattel von 13 Heften. 


guck. Nachf. in 


Preis -Räthf el. 


ſilbig.) 
Meine Erſte 1 190 im Dien und Kamin, 


Carl Schnuppe, 


Apotheker. 


Si tung und eventl. Juſchuß 

an AN 75 monatlich, Partie ge⸗ 
1 t. Abr. sub J. C. 4502 bef. 
Rudolf Moſſe, Bern 


Gichere nen 


g ird intelligentem Herrn durch 
5 Alleinverkaufs 
für Oſt- und e e e 
[bereits ſeit 1 h 

beſten at eingeführten 
Sipatentirten Artikels geboten. 
Erforderliches Kapital 
Al 5000. 


Offerten unter J. B. 8586 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Einen Lehrling 


3 für das Comtoir mit monatlicher 
Remuneration ſucht 
Johs Grentzenberg, 


Hopfengaſſe 88. 
Meldungen e zwiſchen 


ca. 


s und 10 Uhr f 
Agent geſucht 


für Oſt- u. Weſtyreußen, Voſen 
und Pommern von einer der 
bedeutendſten füdd. Eigarren⸗ 
fe riken, die von 23—38 M an- 
fannt hervorragend lleiſtungs⸗ 
4. iſt. Offerten sub D 6 2081 b 
an aufenftein & Vogler, 61738 2 


Anerkannt vorzügliche 


ſtehender und liegender 1 
= Patent Adam und Patent Paucksch. = 
In jeder Etage leicht aufſtellbar. 
Geringfter Gas- und Oelverbrauch. Ruhiger Gang. 
Billigſte Betriebskraft. 
Ein in Betrieb geſetzter Motor ſteht 15 meiner Fabrik zur 


gefälligen Anſich 
R. F. Anger, 3. Damm 3, 


Generalvertreter für dans und Umgegend. 
chtige Bert lucht 2 


Stuttgart. 


55 pre Kerl Haupt-Agen- 
tur mit beſtehendem Inkaſſo 
fee er iherung Lebens. und 


Ventil-.Gas-u.Petroleum-Motore 15 Be 


Off. u. 2086 i. d. Erd. d. 309. einr, 


Zür unſer Getreide- und 
[Sämereien - Geiäft ſuchen wir 


einen Lehrling 


5 mit guten Schulkenntniſſen. 
Co., 
(2203 


Geſucht tüchtige 
Agenten 


zur Vertretung eines landwirth 
ſchaftlichen Bande. Offerten 
unter Chiffre H. 367 M. an 


Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗ Görgen 


liefern nach eigenen Projecten, ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachconſtructionen. 
8 ene 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende Bogendächer, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, Jenſter, Thüren. 


Die 


Pfeiffer &Druckenmüller. Schöneberg-Berin. 


Stahlblech - Rolljaloufieen eigener bewährter Syſteme. (5765 


iu & Vogler, 
„ Mühlhauſen i. E. 


el 


926 an Haasenstein 

u. Vozler A.-G., nn 
Für unjere © fengieh,, Maſchi 

Sab g g ee e 

wir z. 1. Jan. 1894 einen tücht, 

mb riagen Werkführer. Die 

Stelle iſt, bei A pr ulel Leiſt. 


eber 1 C. 5 


= Profiltabellen, Preisliſten audi 


9 


Dampfer „Danzig“ 
ladet in der Stadt und Neu- 
fahr wasser bissonnabend 
Abend nach sämmtlichen 
Stationen von 


8 Dirschau 
2 Bromberg-Thorn. 


ÄGüterzuweisungenerbitten 


Gebr. Harder. 


Neuer 


Vinterfahrplan 


giltig vom 1. Oktober ab. 
Preis 10 Pfg. 


Oſtdeutſches 


Eiſenbahn⸗Kurshuch 


herausgegeben von der 
Königl. Eifenbahn- Direction 
zu Bromberg, 
giltig vom 1. Oktbr. ab. 
Preis 50 Pfg. 
zu haben bei 
A. W. Kafemann. 


5 He. 


15 Ich wohne 
Langgaſſe Nr. 81 
(ecke e de 
Dr. med. T. Szubert, 


3 ‚Gpecialarst 
für Haut- u. Geſchlechts⸗ 


5 eiden, 
Sprechſtd. 10—12 Vorm., 
X 3—5 Nachm 


. 
. 1 Poggenpfuhl 11. 
5 Br neue Curſus beginnt 
Dienſtag, den 17. Oktbr. 

und bin ich zur Aufnahme 
neuer Zöglinge Sonnabend, 
den 14., und Montag, den 
16., bereit. (1746 
Ausufte Senkler 


we 


träger, ohne Riemen, ohne Kopf 
ist jede Hose sicher u. beque: 
tragbar durch den Gesundheits. 
14 e — Fran 
Mk. in Brietm. Wiederverk. ges. 


Schwarz E Lo., Berlin, Annenstr. 23. 


in 


'uayorozqusufo1oA ads 


daß ich heute das 


Holel Deut ſches aue 


gefälligen Benutzung 
ewe, den 30. Sentbr, 1 A. Spieß, 


kde, sucherflundern 


e be 
empfehle "pin 11 friſch aus 


|Damen-Srifir-Galon|aoo 


iermit die du Anzeige, 


gegen 


Kochachtungsvo 
August Küster, 


Hotel Deutſches Haus. 


zi Palet.⸗ d 


nur ganz vorzügliche, dauerhafte]! 

Bualitäten int Rammgasn, Bu ck 
Cheviot, liefert jedes Maß 

10 een Muſter francof 


n franco! ( 
Robert Schloſſer, Guben. 


cg. 5 Kilo elegante Poſtkiſte 
v 40 ein Einſendung 


Poftanw. franco verzollt. 
eintrauben, 


Behörden und Schulen 


empfehle ich meine von der 


chemiſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt Charlottenbu 
geprüften 


Normal-Tinten. 


Proben verſende auf Wunſch gratis und franco. 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 


Papier- -Orof-gandlung 


Stotlwere 


Schultorniſter, 
Taſchen 


empfiehlt 


H. Liedtke, 


26 Langgaſſe 26. 


Shifiswerfl 


zu verkaufen. 


Leipzig, 
Markthalle. 


ſüßeſte, | 
blaue 


in Briefm. od. 


und weiße. 03 im 


sche 


iſt eine feit 180 


Zamitien-Berhältniffe halber] diesjährige Lämmer zum 2 
Betrieb be- 2 


Söhne, Tilſit. 

Eine erfahrene Lehrerin wünſcht 
in Zoppot noch einige Privat- 

ſtunden zu geben. 

Offerten unter Nr. 2174 in der 

Expd. dieſer — erbeten. 


BR zwei 55 ruhigen 
Damen wird vom 1. Novpbr. 
eine unmöblirte billige Stube 
zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 2112 in der 
Exped. Dieler Zeitung erbeten. _ 
In; „obehshof bei Lang fuhr 
ſtehen ca. 120 Stück meide- 
fette Mutterſchafe und 80 Stück 
er- 
799 


kauf. 


Bei Abnahme von Centnern —— — ü 

I 8 face bedeutend billiger. findliche We 9250 ger Verſetzungshalber 
ö ör A der iſt das L d. Lieutenant 

d. el Al ain, a : beuten unter sinfigfen Be 215. Green; dern. Pfr. 
aanı mild im’Cahe. 2209 5 7 77 20 00 5 Kapital 200000 bis Strauß gaſſe 9 u. 10 
Wilh. Goertz, 00 . en 259 000 ſind herrſchaftliche Wohnungen 


Zrauengafie 46, 


Seefiſchhandlungu. Fiſchräucherei, 


Grünberger Weintrauben, 
in dieſem Jahre beſonders ſchön 
fan alt 


Gartenbau ⸗ Geſellſchaft 
zu Grünberg i. / Schlel. 


Weintrauben, 


e = —— e 


heviot 


zu einem eleganten und ® 
dauerhaft. Ange DEE 
für 10 gegen Nachnahme 


Otto Deckart, 


Tuchfabrikant, 
Spremberg N. -L. 
Reichhaltigſte Muitercol- 
lection moderner Anzug⸗ 
üs Paletotſtoffe in Aamm- 
Zwirn, 


von Federn). 


C. Balsam, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 34 
rden Beſtellungen zu Polter⸗ 


und außer dem Hauſe 
g entgegen BUN er 


800 Sener f 
geſunde Daber ſche 
Kartoffeln, 


Aus einer Lombardſache ſollen 


1. Eine nur verſuchsweiſe ge 
brauchte ca. 10—12 pferd. compl. 


Treidel-Locomotive 


(Patent Körnig),. 
Ein Rollwagen für eirca 
tr. Tragfähigkeit (ohne 


Die unter 1 ausgebotene LCoco- 
motive läßt 
Koſten zu einer Schmalſpur-Loco- 
motive umbauen. (2114 
Weitere Auskunft geben und 8 
abenden, Hochzeiten u. Bällen[ Offerten nehmen ent 

+ Blumme 

Eisengießerei und Gpetialfabrik 

für Holzbearbeitungsmaſchinen, 
Bromberg-Brinzentbal. 


ausgezeichnet durch 


59 ©hrendiplome, Sold. eit. 
Medaillen und 26 Io Ya iplome 


sind überall Bar ich! 

ae I: 
Th, 988188 Cond., Fast Grentzönberg 4 
E. Haeckel, dienen C. Hildebrand, Apothek heker, E. 
Kornstädt, Rathsapoth., Willi Kraatz, Paul Liebert, Milch- 
5 ne und Filiale, Max Lindenblatt, J. Löwenstein, 
C. Paetzold, F. R. Scheller, Apoth., Jul. Schubert, Cond., 
und bei Gust. Seiltz. (4968 


: legen, hat außer den 
für eiſernen Schiffsbau, 
werk und 


Pla 


Kreis Heiligenbeil, 


b. Ruſtine 


Schimmeiwallach, 5 
angeritten, men 12 
2. Rabiata a. Ruſtine 
Stangenberg 
ITT! 1000 % angeritten, 


zu ausnahmsweiſe 


Industrielle Eichlisssrnents 


welche rentiren, oder für die Zukunft besonders günstige 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete 
Objecte, werden von einem Finanzconsortium zur 


Umwandlung in Actien-Gesellschaften 


gesucht und werden Reflectanten um Aufgabe ihrer 
beten unter Angabe der näheren Verhältnisse ge- 
eten 
Gefl. Offerten unter P. G. 430 sind an die Central- 
Annoncen-Expedition von G. L. Daube & Co. in Frank- 
furt a. Main einzureichen. 135 


fih mit geringen 5 gute Erbschaft von 


9000 Mark 


5 ganz oder zur Hälfte zu 
kaufen. 
Ofterten sub G. 


& Sohn, 


B. on 


0 a Salfswerſt, in unmittel⸗ von 
barer Nähe des Ene es ge- 

1 
Maſchi⸗ 
nenfabrik, Nelielfabrik, 119958 3 
Gießerei und iſt d 


Bernäuflich zu ı Ruhehnen, 
Poſt- ee an und Gifenbahn- 
Beboven 1888, 
4“, gut 
00 Al, 


au geb. 1889. Schimmel, 
Preis 


„ Nazele d. d. Ruſtine v Niſos, 
h Dunhelihimmel, 


ee ebnen 
Eine notariell festgestellte, 


2 Meklenburg, Anne 
B'pedition in Danzig, Jopeng. 5. 


Zimmern, Mädchenſtube 
und reichlichem Zubehör zu HS 
miethen. 2 
Zu erfragen Straußgaſſe 9. 
Treppen. 


Tanggarten 78, part., 


1 rrſch. Wohn., 4 Zimmer, Cab. 
u, Zubeh. voh lol. zu — 


5 1 Selle 


Langgaſſe 45, Ecke Matzkauſche 

Gaſſe, welches Eingang von der 

Sanggaſſe erhält, ſofort zu 

vermiethen. Näh. Lang a 
Treppe. 


Solimarkf IT (ft die Gaaletage, 
u) 5 Zimmer u Zubehbr ſo⸗ 
ert zu vermiethen. u (2051 


Saden 


in der Matzkauſchen Gaſſe, nahe 
dem Langenmarkt (bisheriges 
Cigarrengeſchäft des Herrn Otto) 
iſt per 1. Oktober oder ſpäter 
zu verm. Nah. Langgaſſe 11,1 Tr. 
andgrube 28, part., von jo- 
fort Wohnung mit Garten 
1000 Al zu vermiethen. 1202 


von 


von 


Gef chenke. 
5 20 9. ren he 20. 


Ver- : ale 8 


W. 


ck und Verlag 
von A. B. Ae in Danis. 


TE 


